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Das öffentliche Leben in Poſen. 

Man wird im weiten deutſchen Reich wohl wenige Städte finden, 
wo es für den fremden Ankömmling ſo ſchwierig iſt, ſich über die po⸗ 
litiſchen Anſchauungen der Bevölkerung zu informiren als in unſerer Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt. Denn wenn ſich der Neuling nicht damit begnügen will, 
im der provinziellen Preſſe den jederzeit vollkommenen Ausdruck der 
Durchſchnittsmeinung zu ſehen, was ſelbſt wir als Intereſſenten zu 
genügſam finden würden, fo bleibt ihm nur ein ſehr zerſtreutes und 
vielfach dunkles Beobachtungefeld, deſſen Merkmale nur der langjäh⸗ 
rige Forſcher in eine zuverläſſige Analyſe zuſammenfaſſen kann. Die 
Haupturſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß das öffentlich⸗poli⸗ 
che Vereinsweſen, in welchem anderwärts die privaten Anſichten 
2 Ausdruck erhalten, den Deutſchen unſerer Provinz faſt gänz⸗ 
lich fehlt. 

Dieſer Mangel macht ſich hauptſächlich bei den öffentlichen Wah⸗ 
len, wo das Deutſchthum eine Leitung erwartet und ein geſchäftsfüh⸗ 
rendes Burcau bedarf, für jeden Mann, dem es nicht ganz gleichgiltig 
iſt, wie die Dinge gehen, ſehr empfindlich geltend. Dann pflegt ſich 
wohl im letzten Moment ein Komite zu bilden, welches (nachdem es mit 

Allem wiederum von vorn angefangen und viel diskutirt hat) die 

Sache in die Hand nimmt und — freilich oft nur pro forma — eine 
Volks⸗Verſammlung beruft, um ſo raſch als möglich die dringend ge⸗ 
wordene Sache über's Knie zu brechen. 

3 Daß bei ſolcher eilfertigen Arbeit, welche theilweis unerprobten 
Kräften übertragen wird, die Auswahl der aufgeſtellten Wahlkandi⸗ 
daten viel zu wünſchen übrig läßt, daß die Minorität der Wähler 

umufrieden und die Majorität nicht ſehr zufrieden iſt, verſteht ſich 
meiſt von ſelb; und in dieſem allgemeinen Mißbehagen giebt einigen 

Troſt nur der Gedanke, daß überhaupt Jemand es übernommen hatte, 

Kandidaten zu nominiren, ſonſt würde jeder Wähler (wenn er über⸗ 

haupt von ſeinem Rechte Gebrauch machte) nach Herzensluſt gewählt, 

lein Kandidat die abſolute Majorität erhalten und die nationale 

Gegnerſchaft geſiegt haben. 

Das iſt für die Deutſchen unſeres Landes weder eine würdige 

N Situation noch eine erfreuliche Thätigkeit, denn es werden bei ſolchem 

Werke Mittel und Kräfte vergeudet, und als Erfolg nichts Befriedi⸗ 

gendes gewonnen. . 
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zu der Bildung des „Poſener Wahlvereins' führte. ir 
14 Zum erften Mal trat diefer politiſche Bund bei der letzten Wahl zum 
Reichstage in Aktion, und wie alle öffentlichen Unternehmungen in Poſen 
batte er damals einen ſchweren Anfang, da Schwierigkeiten ſachlicher 
und perſönlicher Natur die volle Entfaltung ſeiner Kräfte hinderten. 
In wenigen Tagen ſteht nun dem Wahlverein ſein zweites Debut be⸗ 
vor: die Vorbereitung der Wahl von faſt 20 Stadtverordneten, welche 
geſetzlich im November vorzunehmen iſt; und dem gegenüber trifft es 
ſich ganz gut, daß der Verein durch fein Statut gehalten wird, vorher 
Seinen Vorſtand neu zu konſtituiren. 

Der erſte Vorſitzende, welcher ſich über ein Viertel Jahrhundert 
in unſerer Stadt als politiſcher Charakter bewährt hat, ift leider 
durch Geſundheitsrückſichten genöthigt, die Leitung des Vereins nieder⸗ 
Anlegen, und fein Stellvertreter Appellationsgerichtsrath v. Puttkamer 


verläßt unſere Stadt. Da wird es denn vor Allem darauf ankommen, 


ner zu finden, welche mit der parlamentariſchen Befähigung das 
perſönliche Anſehen, mit der Neigung, im politiſchen Leben zu wirken, 
Aber auch andere Ange⸗ 
legenheiten dürften in dieſer Generalverſammlung zur Sprache kommen, 
und um unſere Leſer für dieſen Fall gehörig auszurüſten, drucken wir 
an dieſer Stelle noch einmaf das Statut ab. Daſſelbe umfaßt nur 


Paragraphen und lautet: 


1. Der Poſener Wahlverein ſtellt ſich die Aufgabe: 


1 in der Stadt Poſen die Wahl deutſcher freifinniger Männer zum 


deutſchen Reichstage, zum preußiſchen Abgeordnekenhauſe und zur 
N Bin een berbeisuführen, auch auf 
1 eſenigung etwaiger Uebelſtände, welche bei den erwähnten 
N Wahlen wahrgenommen werden, an kompetenter Stelle hinzu⸗ 
* wirken. 3 5 a 
2 Mitglied des Vereines kann jeder deutſchgeſinnte Poſener Ein⸗ 
3 wohner werden, welcher die Eigenſchaften eines Urwählers zum 
a reußiſchen Abgeordnetenhauſe beſitzt und gi Erfüllung ver 
Vereinszwecke eee Beitrag von 1 Thlr. auf einmal 
oder in Quartals⸗Raten zahlt. 5 
3. Der Verein wird geleitet von einem Vorſtande von 21 Mitglie⸗ 
dern, welche alljährlich im Oktober durch abſolute Stimmen- 
mehrheit der Erſchienenen in einer Generalverſammlung, in 
welcher zugleich Rechnung zu legen iſt, gewählt werden. Wieder⸗ 
wahl früherer Vorſtandsglieder iſt zuläſſig. 
| Der Wahlverein hat bis jetzt wenig Leiſtungen aufzuweiſen; wir 


Landen uns die Erörterung der Urfachen hier erſparen zu ſollen, und 


wollen nur wünſchen, daß es dem Verein in Zukunft gelingen möchte, 
öffentlichen Meinungsaustauſch anzuregen und dem politiſchen Le⸗ 
den mehr als bisber Ziel und Richtung zu weiſen. Die Generalver⸗ 
ammlung, welche morgen (Sonnabend) ftattfinden wird, kann viel 


i az beitragen, den Verein auf dieſen Weg zu bringen. 


Vom ghefredacteur zum Minifter 
ein Sprung, der unſeres Wiſſens in den Annalen der europäiſchen 
Staaten bis jetzt felten verzeichnet iſt. Selbſt unter Napoleon III., 
er die Männer ſeines Vertrauens öfters aus den Kreiſen der 
N lanſſer Preſſe wählte, um fie ſpäter bis zum Portefeuille gelangen zu 
Men, hat ſich dieſe Beförderung nie direkt vollzogen. In Italien dürfte 
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Morgen⸗Ansgabe. 


Sieben undſiebzigller 
Sonnabend, 10. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


der Fall des Herrn Bonghi einzig daſtehen. Genannter Herr be⸗ 


giebt ſich aus dem Redactionsbureau der mailänder „Perſeveranza“ 
Bun auf feinen Poſten als Unterrichtsminiſter des Königreichs 
alien. 

Doch nicht deshalb nehmen wir Anlaß, ein ſo gewöhnliches Er⸗ 
eigniß, wie die Neubeſetzung eines erledigten Miniſterpoſtens in Italien, 
an leitender Stelle zu beſprechen, ſondern weil in der geſammten Preſſe 
vielfach behauptet wird, die Ernennung des Herrn Roderigo Bonghi 
zum Unterrichtsminiſter ſei eine Art Demonſtration Italiens gegen 
Deutſchland. In wiefern, ſoll ſogleich geſag! ſein; zuvor müſſen wir 
15 zwei Worten die Antezedentien des neuen Portefeuilleträgers be⸗ 
rühren. i 

Herr Bonghi ſteht noch im beften Mannesalter und war bereits 
alles Mögliche: Advokat, Verwaltungsrath, Chefredacteur und Depu⸗ 
tirter. In ſeiner Eigenſchaft als letzterer ſtattete er, wie erinnerlich 
ſein wird, alljährlich den Bericht über das Unterrichtsbudget ab. Als 
Publiziſt hat er ſich von jeher eifrig mit allen Dingen des öffent⸗ 
lichen Lebens beſchäftigt und es läßt ſich kaum annehmen, daß ein der⸗ 
artig rühriger und ſtrebſamer Mann, nachdem er in's Miniſterconſeil 
gelangt iſt, ſich einfach mit der in Italien ziemlich untergeordneten 
Wirkſamkeit eines Unterrichtsminiſters begnügen werde. Dies um ſo mehr 
nicht, als Herr Bonghi von allen italieniſchen Miniſtern der einzige ſein 
dürfte, dem hervorragende Energie zugetraut werden kann. Fehlte es 
dem Miniſterium Minghetti nicht an einer ſtarken einheitlichen Leis 
tung, ſtünde ein Staatsmann an ſeiner Spitze, der, ähnlich wie Bis⸗ 
marck, mit gewaltiger Autorität und unbeirrbarer Initiative der 
italieniſchen Politik ihre Bahnen vorzeichnete, dann freilich würde auch 
Herr Bonghi nichts weiter ausrichten können, als jeder ſeiner neuen 
Kollegen auch, da aber alle dieſe Vorbedingungen nicht vorhanden find, 
ſo iſt mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, Herr Bonghi, das talent⸗ 
vollſte und thatkräftigſte Mitglied der Regierungspartei, werde ſeinen 
Eintritt in das Kabinett Minghetti dazu benützen, dem ganzen ehren⸗ 
werthen Kollegium den Stempel feines Geiſtes aufzudrücken. 

Jedenfalls wird Herr Bonghi in der erſten Zeit alle Hände voll 
zu thun haben, um in ſein gräulich verwahrloſtes Reſſort einiger⸗ 
maßen Ordnung zu bringen und die Sünden ſeiner Vorgänger gut zu 
machen. Ob und in wie weit es ihm bierbei gelingen wird, feine 
Anſchauungsweiſen auch den übrigen Konſeilsmitgliedern zu impu⸗ 
tiren, muß abgewartet werden. 
Nach dem Geſagten iſt es an 
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Die Sache erklärt ſich einfach folgendermaßen. 

Bei der ungemein kritiſchen Veranlagung des Herrn Bonghi iſt 
es wohl ziemlich erklärlich, daß er ab und zu Anſtoß an dem 
deutſchen Nationalcharakter genommen, Maßregeln der deutſchen Poli⸗ 
tik, im engeren Sinne des deutſchen Miniſteriums für geiſtliche, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten mißverſtanden und ſich in 
ſeiner „Perſeveranza“ dementſprechend ausgeſprochen hat. Auch uns 
ſind jener Zeit dieſe Artikel des Herrn Bonghi zu Geſicht gekommen, 
wir können aber nicht behaupten, daß wir aus denſelben ein Odium 
gegen Deutſchland herausgefunden hätten. Herr Bonghi kennt allem 


Anſchein nach eben die einſchlägigen Verhältniſſe in Deutſchland zu 


wenig, um korrekt urtheilen zu können, deſſenungeachtet er natürlich 
ein ganz trefflicher Unterrichtsminiſter in Italien ſein kann. Seine 
damaligen Kritiken der deutſchen Maßnahmen waren, ſoviel wir uns 
erinnern, rein ſachlicher Natur, wenn fie auch, wie geſagt, von einem 
verſchobenen Standpunkte aus geſchrieben waren. Den Hetzereien der 
ultramontanen Blätter in dieſer Sache möchten wir die unableugbare 
Thatſache gegenüber halten, daß die „Perſeveranza“, ſo lange Herr 
Bonghi ſie leitete, nie einentendenziöſen Artikel gegen Deutſchland ent⸗ 
halten hat, im Gegentheil iſt das mailänder Blatt prinzipiell 
ſtets für ein Zuſammengehen Italiens mit Deutſchland eingetreten. 
Ferner erinnern wir daran, daß Herr Bonghi bekanntermaßen einer 
der eifrigſten Verehrer deutſcher Literatur iſt, dies um ſo mehr, als er 
ſie genau kennt. Auch kann ſein Bericht über die Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung faſt als ein Loblied auf deutſche Kunſt, deutſche Bildung 
und Erziehung betrachtet werden. 

Nach all' dieſen Erwägungen bleibt es für uns unerfindlich, wie 
ſo die Ernennung Bonghi's zum Unterrichtsminiſter als eine deutſch⸗ 
feindliche Handlung der italieniſchen Regierung aufzufaſſen iſt. 1 


„ Bandgloffen zum Kirchenſtreite. III. 
(Von einem Altkatholiken.) 

Wenn die beiden großen Kirchengeſellſchaften, die römiſch⸗latholiſche 
und die unirt⸗evangeliſche innerhalb des Staatsorganismus mehr und 
mehr ihre Bedeutung verlieren und zu Gen oſſenſchaften herabſin⸗ 
ken, ſo tragen ſie daran allein die Schuld. Die Schule hat man ver⸗ 
nachläſſigt und zu egoiſtiſchen Sonderzwecken ausbeuten wollen, und 
man erinnert ſich auf Seiten des Klerus erſt dann des Berufes der 
Kirche, die Schule zu halten, zu heben und zu fördern, als man ſtaat⸗ 
licherſeits in Folge der allzugroßen Ausbeutung des Laienelementes im 
Lehrerſtande, der durchaus unbefriedigenden Leiſtungen in den Elemen⸗ 
ten des profanen Wiſſens und auf Grund der großen Anzahl nicht 
elementar Vorgebildeter im Begriffe ſtand, die Kirche dieſes Berufes 
zu entheben, was dann auch glücklicherweiſe heut ganz und gar ausge⸗ 
führt worden iſt. Den Staat ſelbſt hat man ſo lange als Büttel der 
Kirche benutzt und als Einpeitſcher in die Gotteshäuser zum Beten und 
Empfangen der Sakramente verwandt, ſlatt durch ein humanes, auf⸗ 
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geklärtes und frommes, nicht blos orthodoxes Prieſterthum den Laien⸗ 
ſtand bei den uralten frommen Sitten und Gebräuchen zu erhalten, 
bis der Indifferentismus zahlreicher gebildeter Geſellſchaftsklaſſen eine 
vollendete Thatſache geworden, und ſich zu ſolchem Ekel vor dem gan⸗ 
zen Pfaffenthum geſteigert hat, daß man das Chriſtenthum ſelbſt in 
Frage geſtellt erblicken will, weil man es unerlaubter Weiſe mit 
jenem identifizirt. Die Geld» und Nutzungsfragen des Klerus ſind ſo 
materiell in den Vordergrund getreten, die pekuniären Opfer der Laien 
für gottesdienſtliche Handlungen ſo ſehr in die Höhe getrieben und 
ſelbſt in den exorbitanteſten Fällen mit einer ſogar die weltliche Geſetz⸗ 
gebung lähmenden Starrheit im Feſthalten alter zu Unſinn ge⸗ 
wordener Ueberlieferungen vertheidigt worden, daß das Wort 
Chriſti „mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, zur Thorheit ge⸗ 
worden und Niemand mehr an einen idealen Prieſterdienſt zu glau⸗ 
ben vermag. Wiſſenſchaft und Kunſt befinden ſich im diametralſten 
Gegenſatze zur orthodoxen Theologie, und der Apoſtelruf „Man 
muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen“ iſt in der ultramonta⸗ 
nen Welt zu verbrauchter Phraſe herabgeſunken, die ſich der Reini⸗ 
gung des Altardienſtes vom kraſſeſten Materialismus im Denken und 
Handeln mit allen Kunſtſtücken pfaffiſcher Liſt — aber vergebens, wi⸗ 
derſetzt. 

Die Kirche iſt zur Zeit der ſchreiendſte Gegenſatz zum modernen 
Staate, der Gewifiensfreiheit, und zur modernen Wiſſenſchaft, die 
Wahrheit proklamirt; der entbrannte Kampf iſt eine Machtfrage und 
die Nothlage ſo in die Höhe geſchraubt, daß der Staat durch die Op⸗ 
poſition der Kirche gezwungen wird, dieſe nicht mehr als große 
Inſtitutionen mit ſtaats rechtlichem Charakter, 
ſondernals in Einzel⸗Genoſſenſchaften zerfallen 
zu betrachten und ſomit unter das moderne Ver⸗ 
einsrecht zuſtellen. Wenn nns nicht alles täuſcht, rennt die 
Kirche vollen Laufes in dieſe Sackgaſſe hinein. Die Papſtkirche er⸗ 
kennt im ſelben Athemzuge den weſtfäliſchen Frieden an und wiederum 
nicht an, je nachdem es ſich um das Vermögen oder um die Vollfüh⸗ 
rung der kirchlichen Aufgaben handelt, ſie beruft ſich auf das Triden⸗ 
tinum und das Vaticanum zugleich je nachdem es ihr paßt. Die 
Rechtskontinuität als erhalten anzuſehen, oder die in ihrem Schoße 
ausgebrochene Oppoſition niederzuſchlagen und die Gründe ihrer jedes⸗ 
maligen Deduktionen find wohlfeil wie Brombeeren. Selbſt das ka⸗ 
noniſche Recht handhabt ſie innerhalb und außerhalb ihrer Mau⸗ 
ern mit der größten Willkür ihres augenblicklichen Beliebens. 
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ihnen entfloſſen undentſtammt, zur ſelbſtändigen 
Verwaltung unter ſtaatlicher Obe raufſicht, muß 
ihn endlich zur Nothwendigkeit führen, die gro⸗ 
ßen Dotationen zu ſiſtiren, wenn dieſelben nur 
für einen Kampf benutzt werden, die ihn mit 
Stumpf und Stiel vernichten will. Weil die Reform 
eines jeſuitiſchen Prieſterſtaates nach dem Muſter des von Taragent 
im vorigen Jahrhundert noch einmal verſucht werden ſoll, find die 
Maigeſetze als Nothgeſetze allſeztig anerkannt. Es iſt ja natürlich, 
daß die Freiheit einzelner Genoſſenſchaften Wohl und Bildung der 
Genoſſenſchaftsbeamten in ſich ſchließt, und will ſich die Kirche 
bis zu dieſem Punkte degradiren, dann wollen wir auch die 
Mai⸗Geſetze aufheben, aber bis es dahin wirklich gekommen, doch 
im Intereſſe der Bildung und Kultur unſerer Zeit 
darauf Acht haben, daß gebildete und national geſinnte und inländiſche 
Prieſter unſere Volksmaſſen zu den Altären führen, und eben Gott und 
Welt, Thron und Altar, Staat und Kirche belehren. Die Unbildung und 
Unfreiheit unſeres Prieſterſtandes zeigt ſich in preägnanteſter Weiſe da⸗ 
durch, daß er von feinen Rechten keine Ahnung bat, daß er feine 
Pflichten verkennt und ſein Gewiſſen dem gewiſſensloſen Befehle der 
geſetzten Obern ohne Unterſuchung dahin zu geben im Stande iſt. Der 
Prieſter von heute iſt der vollkommenſte Automat, der jemals erfun⸗ 
den worden, und deshalb unfähig auf lebendige Kräfte lebendig zu 
h evangeliſche Kirche iſt allerdings unter andere Geſichtspunkte 
als die Papſtkirche zu flellen, aber auch ſie hat die Ausſicht Bismarcks, 
daß es mit ihrer Hülfe leicht fein würde, die Prätenſionen des Roma ⸗ 
nismus zu überwinden, nicht gerechtfertigt, um das mildeſte Wort zu 
gebrauchen, und ſich zu unnatürlichen Verbindungen mit der päpſtli⸗ 
chen Autokratie hinreißen laſſen. Wenn nun der Staat vorläufig ſein 
äußeres Verhältniß zu den Kirchen ordnet und zwar mit all den Kon⸗ 
ſequenzen, die dieſe ſelbſt heraufbeſchworen haben, ſo iſt doch damit 
nicht eine kulturhiſtoriſche Miſſion der Kirche in 
Frage geſtellt. Dieſe kann aber wie Michelis ſchon längſt und jüngſt 
erſt Bluntſchli in anderer Weiſe es ausgesprochen haben, erſt in Folge 
einer Regeneration eintreten. Der Romanismus kann nur durch den 
Altkatholizismus endgiltig und theoretiſch überwenden werden, wie der 
proteſtantiſche Orthodoxismus mit allen ſeinen Anachronismen durch 
die freie proteſtantiſche Forſchung. Das find die Aufgaben der näch⸗ 
ſten Zukunft auf kirchlichem Gebiete. Von ihrer glücklichen Löſung 
hängt der Beſtand der Kirchen als nationaler Inſtitute und die Her - 
ſtellunge iner einzigen Kirche ab an. 
...... ͤ vc 

Dentſchland. ö 
Berlin, 8. Oktober. 


— Graf Harry v. Arnim bewohnt in der Stadtvoigtei 


diejenige Zelle, die vor ihm zuerſt der Ober⸗Tribunalsrath Waldeck 


Are 


% 8 und demnächſt die Unterſuchungsgefangenen Hofrath Widecke und Poli⸗ 


zeioberſt Patzle inne hatten. Er genießt die Rückſichten, die ihm 
irgend gewährt werden können. Als Unterſuchungsrichter fungirt der 
Stadtgerichtsrath Pescatore, der ſich mit feinem Protokollführer zu 
den Vernehmungen entweder in die Zelle des Gefangenen begiebt, oder 
deſſen Vorführung in das Inquirentenzimmer derartig veranlaßt, daß 
er den Blicken des auf den Fluren häufig anweſenden Publikums und 
der Beamten entzogen wird, weshalb die Vorführungen in der Regel 
Nachmittags, nach Schluß der Dienſtſtunden, erfolgen. 

— Die Nachricht, daß der Reichstagsabg. v. Forckenbeck ent⸗ 
ſchloſſen ſei, in der bevorſtehenden Seſſion das Präſidium des Neichs⸗ 


5 tages nicht wieder zu übernehmen, ſcheint nicht richtig zu ſein, wenig⸗ 


ſtens iſt in bieſigen parlamentariſchen Kreiſen, fo viel die „Magd. 
3.” hat in Erfahrung bringen können, von einer derartigen Abſicht 
des Herrn v. Forckenbeck nichts bekannt. 

— Von zuverläſſiger Seite geht der „Voſſ. Ztg.“ die Mitthel⸗ 
lung zu, daß die am 11. d. Mts. in Eiſenach zuſammentretende Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über den Erſatz der Matrikularbeiträge 
durch eine Reichseinkommenſteuer ſich der Sympathie der Reichs⸗ 
regierung zu erfreuen habe. In dem Reichskanzleramte naheſtehenden 


Kreiſen wird verſichert, daß es Farſt Bismarck und Präſibent Delbrück 


Mi letzt umſomehr für die Aufgabe einer wohlerwogenen Reichspolitik hal⸗ 


ten, die Matrikularbeiträge abzuſchaffen und durch Reichsſteuern zu 
erſetzen, als die den norddeutſchen Staaten bei Abſchluß der Militär⸗ 
Konventionen mit Preußen im Jahre 1867 in Betreff ihrer verfaſ⸗ 
ſungsmäßig zu leiſtenden Militär⸗ Beiträge zugeſtandene Vergünſti⸗ 
gung am 1. Juli d. J. ihre Endſchaft erreicht hat, und pro 1875 ſich 
die Matrikularbeiträge bedeutend höher ſtellen werden, als pro 1874. 
— Der deutſche Reichstag wird ſich in feiner bevorſtebenden 
Seſſion mit einer Petition, ausgehend von 300 Weinproduzen⸗ 
ten und Weinhändlern Deutſchlands, zu beſchäftigen haben. Die Pe⸗ 
tenten verlangen, daß auf den von Frankreich nach Deutſchland ge⸗ 
henden Wein ein höherer Zoll als bisher gelegt werde. In der aus⸗ 
führlichen Motivirung des Petitums heißt es u. A., daß durch den 
niedrigen Zoll, melcher auf den franzöſiſchen Wein laſtet, der Konſum 
in denſelben in Deutſchland immer mehr zunimmt, während derjenige 
des deutſchen Rheinweines in ſtetiger Abnahme begriffen iſt. Auf 
deutſchen Weinen ruht bei der Ausfuhr ein erheblich hoher Zoll, ſo 
daß das Exportgeſchäft durch die eintretende Konkurrenz bedeutend er⸗ 
ſchwert wird. Wie wir hören, werden ſich die Abgeordneten der 
Rheinpfalz und des Rheingaues der Petition im Reichstage annehmen 
und gleichzeitig geſetzgeberiſchen Schutz gegen die überwuchernden 
Weinfabriken verlangen, welche dem Weine ſchädliche Surrogate zu⸗ 
wenden. 
5 — Wie die berliner „Börſ. Ztg.“ erfährt, iſt die handelspolitiſche 
Vertretung Oeſterreichs in Berlin zum General⸗Konſulat 
erhoben worden. Daſſelbe verwaltet der Geheime Kommerzienrath 
Ravené. Außerdem fungirt noch der Bankier George zu Berlin 
als Konſul. 
0 — Mit dem außerordentlich regen Aufſchwung der kleinen ultra⸗ 
montanen Zeitungspreſſe geht — fo berichtet die „Weſ.⸗Ztg.“ — 
in neueſter Zeit Hand in Hand die maſſenhafte Verbreitung populärer 
Flug⸗ und Zeitſchriften. Die früheren mit dem Anſpruch auf 
Wiſſenſchaftlichkeit in Form und Inhalt auftrelenden, aber freilich 
auch mehr und mehr den Tagesintereſſen dienenden Zeitſchriften, wie 
die „Hiſtoriſchpolitiſchen Blätter“ in München, die jetzt in Freiburg 
erſcheinenden „Stimmen aue Maria Laach“ u. a. genügen längſt nicht 
ö a wir vie cette n Degen el N 
ſtrirſe Unterhaltungsſchrift „Der deutſche Hausſchatz“, die paderborner 
„Feierſlunden am häuslichen Herde“ oder Zeitſchriften, welche die 
ſozige Frage im ultramontauen Gewande behandeln wie die „Chriſt⸗ 
lich ⸗ſozialen Blätter“ in Aachen oder gar die zahlloſen katholiſchen 
Kalender. Mit beſonderer Vorliebe ſcheint aber neuerdings die Flug⸗ 
ſccriftenliteratur gepflegt zu werden, welche bei dem geringſten Preiſe 
im populärer, oft novelliſtiſcher Einkleidung der weiteſten Verbreitung 
fläßig iſt. Abgeſehen von den vielen auf eigene Hand operirenden 
ultramontanen Volksſchriftftellern wie Conrad v. Bolanden, Philipp 
Lairuß, Reinhold Baumgarten, Termianus Lactantius find neuerdings 
mehrere fortlaufende Flugſchriftenſerien gegründet worden. Unter die⸗ 
fen dürften, außer den ſchon ſeit mehreren Jahren erſcheinenden „Wed: 
ſtimmen für das katholiſche Volk“, die „Dasbach'ſche Volkebibliothek“ 
einer befonderen Beachtung werth fein. Dieſelbe erſcheint der größe⸗ 
Nateau-Wunder. 
x In Homburg macht ein ſcherzhafter Vorfall viel von ſich reden. 
Is dertigen Lokalblatte erſchien nämlich eine myſteribſe Anzeige, mo 
nach kürzlich ein bekannter auswärtiger Magier mit dem Herrn Loris 
Lateau, einem jüngeren Bruder der weltberühmten Louiſe Lateau von 
Bois d' Haine, in Homburg angekommen ſei und ſich am 5. d. M. Nach⸗ 
AUtittags ſechs Uhr im „Englischen Hof“ mit feinem Zögling produziren 
wolle, welcher letztere all die vielbeſprochenen Stigmatiſirungen und 
Blatungen gratis zum Beſten geben werde. Natürlich war das vor⸗ 


5 2 genannte geräumige Wirthslokal ſchon längſt vor dem Termin dicht 


angefüllt von Neugierigen, welche der Dinge, die da kommen ſolllen, 
harten, und präcis um 6 Uhr eröffnete denn auch der Vorſitzende des 
lüberglen Wah komitees von Homburg, Herr W., die Vorſtellung mit 
einer humoriſtiſchen Anſprache, worin er ausführte, daß trotz aller ma⸗ 
terialiſtiſchen Irrlehren der Naturwiſſenſchaft die Exiſtenz von Wun⸗ 


des heiligen Januarius alljährlich auf den Wink des Prieſters zu flie⸗ 
hen beginne und daß ſich auch ſchon bei uns im dieſen gouloſen Zeiten 
der Finger des Herrn gezeigt habe, da ſich neuerdings allwöchentlich 
die heilige Jungfrau auf den elſäſſiſchen Obſtbäumen zeige und ins⸗ 
beſondere die reuommirte Leuiſe Lateau die ganze Paſſionsgeſchichte an 
ithrem Körper abſpiegele; To ſei denn auch jetzt ihr Bruder Louis La⸗ 
teau mit den gleichen Erſcheinungen wie feine Schweſter begnadigt 
worden und werde ſich alsbald prodnziren, den Gläubigen zur Stär⸗ 
kung, den Feinden der Kirche aber zum Mahnruf. Dabei zog er den 
verhüllenden Vorhang und es bot ſich den Blicken ein bekannter dorti⸗ 
ger Dienſtmann, welcher den allerdings etwas ungewöhnlichen Namen 
„Herrgott“ führt; der vorgenannte Magier beſprengte ihn an Kopf 
und Händen mit Waſſer, welches nach feiner Angabe don der Wun⸗ 
derquelle von Lourdes ſtammt, und — alsbald weiſt der neue Lateau 
alle Zeichen der Stigmatifirung auf, indem ihm von der Stirne und 
den ausgebreiteten Händen Blut niederfließt! Allgemeine Ueherra⸗ 


dem fortgeſchrittenen Bedürfniß. Viel wirkſagmer ud ſchon 
= ourg erſcheinende ie 


ren Sicherheit halber in Luxemburg und wird von da in den Rhein⸗ worden iſt, nachträglich die klaſſiftzirte Einke mu enſteuer für 


landen wahrhaft maſſenhaft verbreitet. Ein zur Zeit der Reichstags⸗ 
wahlen erſchienenes Heft erregte damals wegen ſeiner geſchickten und 
gefährlichen Agitation auch in der liberalen Preſſe Aufſehen und ſoll 
auf den Ausfall der Wahlen von direktem praktiſchen Einfluß geweſen 
ſein. Das neueſte Heft iſt in Preußen konfiszirt worden; es beſchäf⸗ 


tigt ſich mit der Ausweiſung katholiſcher Prieſter und knüpft an die 


. e 


mehrfach erfolgte Rückkehr ſolcher Ausgewieſenen Bemerkungen voll 
Hohnes über die Erfolgloſigkeit aller dieſer geſetzlichen Maßregeln. 


— Die von der Indexkongregation beanſtandete ultramontane 
Schrift „Die Gewiſſensfragen üder die Maigeſetze“, welche 
dem Biſchof Martin von Paderborn zugeſchrieben wird, erſcheint, wie 
die „Germania“ erfährt, jetzt in zweiter Auflage und zwar ohne die 
anſtößige Stelle, deren wegen das Buch „donee corrigatur“ auf den 
Index der verbotenen Bücher geſetzt worden war. 


— Der „St.⸗Anz.“ entnimmt der „N. Hannoverſchen 3.” folgen⸗ 
den Artikel über die projektirte Gründung eines allgemeinen Bea m⸗ 
ten vereins: 


Bereits vor längerer Zeit wurde von bier aus der Plan ange⸗ 
regt, zur Förderung der materiellen Intereſſen des Beamlenſtandes 
einen Verein zu gründen, an welchem alle dem preußiſchen Stauts- 
verbande angehörigen Reichs⸗, Staats, provinztalſtändiſchen und 
Kommunalbeamten, ſowie auch Kirchen: und Schuldiener ꝛc. Theil 
nehmen können. Zur Ausführung dieſes Projektes bat ſich nun unter 
dem Vorſitz des Landdroſt v. Boel licher Gene ein Comité ge⸗ 
bildet, das ſich zur Aufgabe geſtellt hat, eine Genoſſenſchaft für 
den Beamtenftand innerhalb der preußtſchen Monarchie zu 
ſchaffen und zunächſt mit der Gründung einer Lebens⸗ und Kapitals⸗ 
verſicherungs⸗Abtheilung den Anfang zu machen, alles Uebrige aber 
der künftigen Entwickelung und der Beſchlußfaſſung der Vereinsmit⸗ 
glieder vorzubehalten. Das Zuſtandekommen des Vereins hängt ſelbſt 
verſtändlich von dem Umfange der anfänglichen Betheiligung ab. Da⸗ 
mit indeß der Verein die ußthige Sicherteit in Beziehung auf die 
Lebensverſicherung bieten kann, iſt, da die Forderung von Nachſchuß⸗ 
zahlungen von Seiten der Verſicher ten von vornherein ausgeſchloſſen 
werden foll, die Aufnahme eines Garanlie Kapitals erforderlich, wel⸗ 
ches möglichſt aus der Mitte der Theilnehmer aufgebracht werden ſoll. 
Das Comité erläßt nun an alle diejenigen Beamten, welche ſich dem 
Verein anihliegen wollen, die Aufforderung, ſich darüber zu erklären, 
ob fie geneigt find, event, mit einer Lebene⸗ reſp. Kapitalverfiherung, 
bezw. durch Uebernahme eines oder mehrerer Antheile an dem Garantie 
Kapitale dem Unternehmen beizutreten. 

— Das neueſte „Ju ſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt'“ enthält folgende 
Perſonal Veränderungen, Titel- und O densdberleibungen: Bei den 
Appellationsgerichten. Dem Geheimen Juſtiz, und Appellationsgerichts 
Rath Schade in Breslau iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Pen⸗ 
ſion vom 1. Januar 1875 ab ertyeiit. Dem Appellattonsgerichts⸗Nath 
von Loſſow in Bromberg in tie Genehmigung zur Anlegung der 
ihm von dem König von Italien verlietzenen Inſignien als Offizier 
des Ordens der Italieniſchen Krone ertveilt. B. Bei den Landgerich⸗ 
ten im De artement Köin. Der Landgerichts. Präſident von Breuning 
in Köln if in geicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Koblenz 
verſetzt. C. Ber den Stadt und Kreisgerichten und den Amtsgerich 
ten. Verſetzt find: der Kreisgerichts Direktor Pla o in Lübacke au das 
Kreisgericht in Herford, der Kreisgerichts Direktor Ottow in Laupes⸗ 
hut au das Kreisgericht in Hirſchberg, der Kreisgerichtsrath von Zah⸗ 
lockt in Oels als Staotgerichts⸗Ralß an das Stadtaericht in Breslau, 
der Kieisgerichts Rath Bachr in Zielenzig als Stadt⸗ und KNreisge 
richts Rath an das Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg, der Kreis 
richter Haber ing in Reiner: an das Kreisgericht in Oels, und ker 
Kreisrichter Grünig zu Landeck in Schleſien an das Kreisgericht in Woh 
lau, mit der Funklion als Dirigent der zweiten Abtheilung dieſes Ge 
richts. Dem Kreisgerichts Rath Freiherrn von König in F 


1 D . i 2 
ſtein iſt die Funktion ais Dirigent der zweiten Abtheilung des Kreis⸗ 


gerichts daſeldft Übertragen, Der Kreisrichter und Dirigent der Ge⸗ 
richts Deputation Meſſerſchwidt iu Schwedt a, O. iſt zum kreises 

cu find ern unt: 5 
Fneidemühl bet dem Kreisgericht in 
Sensburg. der Ger its Aſſeſſer Henket bei dem Kreisgericht in Bier 
ſchen, der Gerichts Aſſeſfor Rödlinger bi dem Kreisgericht in Moh⸗ 
rungen, mit der Funknon bei der Gerichts De utation in Pr. Hol⸗ 
land, der Gerichts ⸗Aſſeſſor von Varendorff bei dem Kreisgericht in 
Dorſten und der Gerichts Aſſeſſor Faber bei dem Kreisgericht in Neu⸗ 
wied, mit der Furktion als Gerichts⸗Kommiſſius in Asbach. Der 
Gerichtsaſſeſſor von Holleufer iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsge⸗ 
richt in Uchte ernannt. D. Rechtsanwälte und Notare. Der Nechts⸗ 
anwalt und Notar, Juſtizratb Storm in Huſum, und der Rechtsan⸗ 
walt und Notar, Juſtizrath Kosly in Schubn find geſtorben. Der 
Rechtsanwalt und Notar Bernhard in Grätz iſt in gleicher Eigen⸗ 


Wohnſitzes in Waldenburg, verſetzt. Dem Notar Zimmermann 
e iſt die nachgeſuchte Eutlaſſung aus dem Juſtizdienſte 

Breslau, 8. Oktober. Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau 
hat jetzt, nachdem fein an das Finanzminiſterium gerichtetes Reklama⸗ 
tionsſchreiben, wie bereits gemeldet wurde, ablehnend beantwortet 
ſchung des in einen Schrei des Ecſtau nens ausbrechenden Publikums! 
Doch wollen wir für den Nichteingeweitzten die Bemerkung zufügen, 
daß dem neuen Heiligen vorher an den betreffenden Stellen die Haut 
mit farbloſem ſchwefelſaurem Eiſenoxy) eingerieben worden war und 
das augebliche Waſſer von Lourdes, welches aufgeſpritzt wurde, aus 
einer ſehr verdünnten, wäſſerigen Löſung von Nhobankalium beſtand. 
— Die Fortſetzung ließ nicht auf ſich warten. Der Magier tritt wies 
derum auf und verkündet, daß zwiſchen dem abgeſpielten erſten und dem 
nunmehr folgenden zweiten Akt ein Zeitraum von zwei Jahren liege, 
während deſſen der Bekanntlich auf faulem Kerkerſtroh liegende Papſt 
unſeren Heiligen zur Anerkennung feiner Wunderthaten, die zur Slär⸗ 
kung ber Gläubigen in ihrem Widerſtanb gegen die Staatsgeſetze ſo 
mächlig beitrugen, in den Adelſtand erhoben habe unter dem Titel: 
Baron Louis Latean von Myſtiſicinsky; bierbei habe fi) uber ein noch 
viel grözeres Wunder ergeben, indem deſſen Blut in Folge dieſer Stans 
deserhößung fofort die bekannte blaue Farbe angenommen habe. Hier⸗ 
auf neue Beſprengung mit dem wunderihätigen Waſſer und — es zei⸗ 
gen ſich blaue Stigmata und fließt von den k itiſchen Stellen blaues 
Blut hernieder. (Denn es batte diesmal zur Abwechſelung anſtatt des 
Rhodankaliums eine ähnlich verdünnte Löſung von Blutlaugenſalz ihre 
Schuldigkeit gethan.) Es erregte dieſe neue Produktion natürlich große 
Heiterkeit und Jubel unter den Gäſten. Ob aber dieſer Schwank auch 
in gewiſſen Kreiſen hilft, wer weiß?! (Fr. J.) 


General verſammlung der deutſchen Schillerſtiftung 


in Weimar. 


Weimax, 6. Oktober. Die Berathuggen der deutſchen Schiller⸗ 
ſtiftung, welche in den letzten Tagen hier ſfatigefunden haben, gehören 
zu den wichtigſten, vie ſeit dem Beſtehen der Stiftung geführt worden 
find. Der Berwoltungsrath batte feine Trättafeu, wie bereits gemel⸗ 
det, ſchon am 2. Oktober begonnen. Im Laufe des Sonntags trafen 
noch einige Vertreter anderer Zweigflif ungen bier ein, fo daß die 
Zahl der vertretenen Stiftungen ſich auf 19 belief, von enen einige 
jedoch Mitgliedern theils der hift en, theils anderen St ftungen Voll⸗ 
macht ertheilt batten. Als am Sonntag Nachmitiag die außerordent⸗ 


der Staal sau 


ſchaft an das Kreisgericht zu Waldenburg, mit Anweiſung feines, 


| 


ner erhielten fie 12 Tage Urlaub, um ihre Inſtallalion 


I je 4 Tagen, ſo haßen dieſe jangen Herrchen in Stehen Monaten 61 


liche Generalverſammſuns im geschmückten Saale des „Vereins“ eröff- 


die vorläufig noch geſperrte Dotation von 12000 Thlr. bezahlt. 
Seitens des Magiſtrats war aus Anlaß der Entſcheidung des Fir 
nanzminiſteriums an den Herrn Fürfibifhof eine Zahlungs⸗Auffor⸗ 
derung ergangen, die auf dieſe Weiſe ihre Kenan gefunden bat. 
Schleſ. Zta} a 
Ratibor, 7. Oktober. Der Mörder des Staatsanwalt 
von Uechtritz iſt gefunden. Wie dem „Oberſchl. Anzeiger“ aus 


glaubwürdiger Quelle verſichert wird, hat der ehemalige Offiuers⸗ 
burſche P., welcher neulich wegen des bei Grotefendt verübten Mord» 


anfalles gefänglich eingezogen worden, auch ſeine Thäterſchaft bezüglich 
der todesgefährlichen Beraubung des Herrn v. Uechtritz beute einge⸗ 
ſtanden. Wir bemerken dazu, daß der Verbrecher feiner Zeit bet den 
Oberſten B. bedienfiet war, welcher in demſelben Haufe der Bahn⸗ 
hofsſtraße, wo der fo viel beſprochene Mordanfall paſſirte, ein Quar⸗ 
tier und zwar gegen über dem v. Uechtritzjſchen Logis inne Hatte. 


Köln, 5. Oktober. In dem benachbarten Ehrenfeld hat, wie 
nachträglich berichtet wird, am 28. September beim gerichtlichen Ver⸗ 
kauf der einem geſperrten Geiſtlichen abgepfändeten Sachen ein 
Tumult! ſtattgefunden. Ein Augenzeuge ſchreibt darüber der „K. 3“: 

„Als am Nachmittage gegen 1 Uhr die Möbel des geſperrtem 
Pfarrverwalters Havermann von Stommeln angefahren wurden, um 
auf dem Marktplatze zwangsweiſe verkauft zu werden, ſammelten ſich⸗ 
augenſcheinlich nach vorheriger Vereinbarung, eine Maſſe Menſchem 
auf demſelben an. Als gegen 2 Uhr mit dem Abladen der Möbel 
unter Beihilfe eines hieſigen Maurers begonnen werden follte, wurde: 
Stitens der Agitatoren Alles verſucht, das Abladen zu verhindern, fo 
daß ſich einer der anweſenden Politeidiener genöthigt ſah, dazu Hilfe 
reiche Hand zu leiſten. In der Zwiſchenzeit hatte ſich ein Handels⸗ 
mann aus Kalk eingefunden in der Abſicht, mit zu ſteigern, was kaum 
bekannt wurde, als ihm unter Drohungen zugerufen wurde, er dürfe 
hier nicht kaufen. Der Mann ließ ſich indeß, jedenfalls auf polize 
lichen Schutz rechnend, nicht einſchüchtern, ſondern äußerte, er wolle 
eine Wette eingehen, daß er bieten würde. Kaum war dieſe Aeuße⸗ 
rung gefallen, als ihn die Menge wüthend anfiel, ihn mißbau⸗ 
delte, zu Boden riß und mit Füßen trat. Nur dem Poltzeidtener 
Gierlichs allein, der jetzt einfprang, iſt es zu verdanken, daß der 
Mann mit dem Leben davon kam; aber noch indem dieſer aus dem 
Menſchenknäuel herausgeriſſen und fi an der Seite des Polizeidie⸗ 
ners befand, wurde er geſchlagen und getreten. Der Mißhandelte 
ſuchte ſchlteßlich fein Heil in der Flucht. Nunmehr begann der Bere 
kauf: aber obgleich mehrere Kaufluftige vorhanden waren, wagte doch 
Niemand zu bieten, und fo gingen die gepfändeten Möbel zu Spott⸗ 
preiſen in den Beſitz eines anweſenden Geiſtlichen über, wobei jeder 
Zuſchlag von einem Hurcrabgebrüll begleitet wurde. Nach dem Ver⸗ 
kauf wurde nun noch der Exekutor von dem Haufen verfolgt, der er 
am Bürgermeifteramte mit blanker Waffe auseinander getrieben wer⸗ 
den konnte. Der Bürgermeiſter ſelbſt war auf dem Verkaufsplatze 


nicht erſchienen.“ 
Frankreich. 


Paris, 7. Oktober. Die „Corr. Hav.“ berichtet: 


„Wir erhalten von verschiedenen Seiten Details über die traurige 
Weile, in welcher die minifteriellen Jaſtruktionen ausgeführt werden. 
die ih auf die Einjährigen bezieben. In vielen Regimentern 
genießen derartig eingereibte junge Leute Vorzüge, die mit jedem mili⸗ 
täriſchen Reglement in Widerſpruch fichen. Dies macht den aller⸗ . 
ſchlechteſten Eindruck auf die übrigen Soldaten und bauptſächlich auf 
die Unteroffinere. In einer der Garniſonsorte der Nachbarſchaft von 
Paris hat ſich ein Oberſt herbeigelaſſen. Dielen jungen Herren einen 
Extra⸗Urlaub zu gewähren, damit fie. der Eröffnung der Jagd an⸗ 
wohnen könnten. Bei den Manbvern gebt etz gerade fo. Bei dem 
1 im Lager von Ador gewährte man allen . einen 
Urlaub von fee Tagen. Dies wäre noch nichts Außergewöbnliches, 
wenn es nicht bei einer Anzahl e l 80 i den Bas 

„der zebnte Urlaub geweſen wäre, den ſie ſeit erbielten. 
im Zum 
beſorgen zu können. Dann erhielten fir unter dem N a 
Robieczamen machen zu müſſen, weitere FE Tage. Jetzt haben fie 
wieder 6 Tage; rechnet man die übrigen ſteben Urlaubszeiten nur zu 


* 


Tage Urlaud erhalten. Es fragt ſich, ob auf dieſe Weile den Abe 
1 ar Geſetzgeber entſprochen wird, die das betreffende Geſetz 
votirt haben. * 


Das find allerdings Zuſtände, die das Herz jedes militärfrommen 
Deutſchen mil gelindem Entſetzen erfüllen müſſen. Faſt alle pariſer 
militäriſchen Schriftſteller fordern mit großem Nachdruck die Wie⸗ 
derabſchaffung des Inſtituts der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen. Da möchten wir nun freilich wiſſen, wohin eine ſolche 0 
Maßretel bei Aufrechterhaltung der allgemeinen I 
Wehrpflicht führen ſoll? Jeder körperlich brauchbare junge Fran- 
zoſe müßte dann ſeine fünf Jahre abdienen. Ein einfacher Armee⸗ 
befehl an die diverſen Regiments Commandeure müßte doch unſerer 
Anſicht nach genügen, die gerügten Uebelſtände abzuſtellen. Voraus⸗ 
gelegt daß in der franzöſiſchen Armee auch nur eine Spur von Diss 
ziplin herrſcht. 


net ward, waren dieſe Stiftungen wie folgt vertreten: Weimar Ger 
gierungsrath Genaſt, Geh. Hofrath Schöll, Berlin Dr. Zabel Wien 
und Graz Dr. Kompert, Ken Aſſeſſor Jung, Dresden Dr. Duboe, 
Hofrath Pabſt, Frankfurt Dr. Braurfels. Münden und Nürnberg 
Paul Hlyſe, Königsberg General Intendant von Losn, Salſburg Dr. 
J. Greſſe, Leipzig und Danzig Prof ſſor Dr. Zarnde, dadiſche dan⸗ 
desſtiftung Proteſſor Dr. Bantſch, Brünn Dr. don Goldaun, Offen⸗ 
bach Birapi, Stuttgart von Bojanowekt, Lübeck Dr. Holm. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verwallungsrathes, Regierungsrath Genaſt, begrüßte die 
Verſammluna in einer ſchwungvollen Rede, in welcher er die gedeih⸗ 
liche Wirkſamkeit der Stiftung würdige. Die Wahl der Vorfitzenden 
und des Schritführerd fiel auf die Herren Genaſt, Jung und Holm. 

Auf der Tagesordnung der außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung ſtand, wie wir ſchon früher mitgerbeilt, ein Antrag der Münche⸗ 
ner Zweigihiftung, der zuvächſt auf Abſchaffung des buch die gegen⸗ 
wärtigen Statuten be ingten ohltgatoriſchen Wechſels des Vororte 
nach Ablauf der jedes maligen fünfjährigen Berwaltungs periode, dann 
aber auch dahin gerichtet war, daß die e »dentliche Generalverſamm⸗ 
lung, falls jene Abänderung beſchloſſen wände, die Wahl des Vororts 
ohne Rückſicht auf die bisherigen Beſtimm ungen vornehmen möge. 
Die Verhandlung über den Münchener Antrag, welcher durch Herrn 
Dr. P. Heyſe eingehend und warm verthidigk wurde, rief eine Ich» 
bafte Debalte herkor, in welcher mit größ ren oder geringeren Be⸗ 
ſchrä kungen die Eriprießlichkeit ciner Aufh bung jener die Autonomie 
der Stiftung beſchränkenden Beſtimmung allſeitig anerkannt ward, = 
wenn auch der Münchener Antrag in feiner gegenwärtigen Faſſung d 
vielſeiſigen Widerſpruch, namentlich von Seiten Dresdens, Leipzigs N 
und Lübecks fand. Schließlich fand ein Antrag der Welmariſchen a 
Zreigſtiftung eir mmi ze Annahme, weſcher im Weſentlichen darauf 
binousaing, daß die betreffende Statuten beſtimmung geſtrichen und . 
dem für die rächſte Verwaltungsperiode zu wählenden Verwaltungs⸗ 
rath und Vorort die Verpflichtung auferlegt werde, die Zuſtimmung 3 
der Regierungen zu dieſer Abänderung einzuholen. 

Die ordenkliche Generalverſammlung, welche, wie die außerordent⸗ 
liche Berſammlung von den Herren Genait eimar) und Jung 
(Köln) geſertet wurde, beſchäftigke ſich zunächſt mit der Wahl der Re⸗ 
diſtonskommiſſion und trat ſodann in die Berathung der ſogenaunlen 1 
Mällerſchen Anträge auf Ernennung von Ehrenmitgliedern und Or⸗ d 


danifirung einer Schillerlotterte. Der erfte Antrag erledigte ſich Se a 
erkebliche Debatte, dagegen rief der Antrag bezüglich der Lotterie einen 
lebhaften Meinungsaustanſch hervor. Die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 


ln 
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ie 
Der Herzog von Medina Coeli hat am 25. v. M. die Herren 
Herzog von Uceda, Ayllon, Bazquez, Gueipo, Marquis von Pidal, 
Lobo, Carulla, Carbonero und andere bei ſich in Madrid verſammelt, 
um ihnen die Antwort des Barftes auf die Adreſſe dieſer 


a Herren, welche ihm bei Gelegenheit des 28. Jahrestages feiner Regie 
. rung überſandt worden war, mitzutheilen. Herr Carulla ſchilderte 
* der Verſammlung zunächſt, in welcher Weiſe der Papſt die Adreſſe 
ö aufgenommen, und gab die Worte wieder, welche er dabei an die De⸗ 


putation richtete. Er ſagte ungefähr, er ſetze voraus, daß dieſe Adreſſe 


©, h. ohne Unterſchied der Partei unterzeichnet worden fei. Als darauf 
die Deputation die Bemerkung machte, daß unter den Unterzeichnern 
der Adreſſe ſich kein Republikaner befunden hätte, erwiderte der Papſt 
lächelnd: „Wie fo nicht? wenn Ihr jetzt alle Republikaner ſeid?“ 
Hierauf knüpfte der Papſt noch Wünſche für Spanien und ertheilte 
Allen den apoſtoliſchen Segen. — Das Antwortſchreiben des h. Vaters 
lautet folgendermaßen: 


Den geliehten Söhnen, dem edlen Herrn Don Santjago de Tejada, 
Herzog von Medina⸗Coeli und anderen erlauchten Einwohnern von 


5 Madrid 
zu Madrid. 


K 


TEINB- 
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Papſt Pius IX. 
Geliebte Söhne! Heil und apoſtoliſchen Segen. 

Eine ſehr große Freude hat Uns die erlauchte Geſandtſchaft be⸗ 
reitet, die 6561 an Uns bei Gelegenheit des Jahrestages Unſerer 
Krönung geſandt habt und wodurch Ihr in einer wärdigen und noblen 
Weiſe Euren unwandelbaren Glauben, Eure volle Ergebenheit und 
Eure kindliche Treue zu Uns und dieſem apoſtoliſchen Stuhle kund⸗ 
gethan habt. Die Wahrhaftigkeit der Zuneigung, welche aus Euren 
Worten und Geſinnungen fließt, ebeufo wie bas Andenken an ven Uns 

u wiederholten Malen liebevoll erwieſenen Dienft, bewirkt, daß Wir 
En Beweis Eurer Liebe und Alles deſſen was Ihr hiermit in frommer 
Geſinnung verbunden habt, nicht anzweifeln köunen, daß es aus Eu⸗ 
rem Herzen gekommen iſt, und aus dieſem Grunde umarmen Wir 
einen Jeden von Euch mit väterlicher Liebe, und während Eure Ge⸗ 
bete für Unſere Freiheit und Unabhängiakeit ſich zum Allmächtigen er⸗ 
Var bitten auch wir ihn mit Inbrunſt, daß er Euch und Eure edle 
A ation von den gegenwärtigen Bedrängniſſen befreie und Euch die 
Früchte des Friedens in Fülle zukommen laſſe. Inzwiſchen bezeigen 
Wir, durch eine fo ſchöne Hoffnung ermuthigt, Euch Unſere Dankbar⸗ 
keit und ertheilen Euch und Eue n Familien als Untecpfand der gött⸗ 
lichen Barmherzigkeit Unſern apoſtoliſchen Segen.“ 

Ueber die Zuſtände in den Theilen Spaniens, wo der Car⸗ 
Liftenfrieg wüthet, erhält die Times“ durch ihren pariſer Des 
richterſtatter briefliche Mittheilungen eines Eugländers, der Land und 
Leute ſeit 25 Jahren kennt und weder für die Eine noch die andere 
der kriegführenden Parteien ſchwärmt, einige intereſſante Mitthei⸗ 
lungen. 


REED, 


Me) NE TEE TE WERE EUR PETE 
— 7 
} 


ei 1. n engere ds a tan ger dur ue it 


85 


1 
2 


3 
g 
2 
] 


die Thatſache ſeſtgeſtellt werden, 
welche den Karliſten zum Vorwurf gem 


re A Ei ER - 


gesbruns 2 M a 8 hafter Aube 
gen von Herrn Dr. P. Heyſe in lebhafter Auseinanderſetzung bes 
e daß die deulſchen Schriftſteller durch Selbſtbeſt Ae der 
k Stiftung die Möglichkeit einer vermehrten Thätigkeit gewähren möch⸗ 
„ten, Nach längerer Debatte wurde der Antrag auf Organıfation der 
Lotlerie angenommen mit allen Stimmen gegen die Stiftungen Berlin, 
N Dresden, Münden, Nürnberg. Bevor zur Wahl des nächſten Vor⸗ 
5 8 geschrien wurde, nahm der Gencralſekretär, Herr Dr. Groſſe, 
a das Wort, um die Berſammlung zu bitten, bei diefer Wahl von jeder 
Verstauen Rückſicht, namentlich auch cur ihn Abſzand zu nehmen. 

Die Babl fiel auf Zresden mit 11 Stimmen, welches annahm. In 


hi 
_ 


I den e wurden gewählt Weimar, Berlin, Wien, Mün⸗ 


chen, Stuttgart. 


05 Nachdem dann noch in vertraulicher Berathung über 
die zu verleihend 


die zu 1 Jbenslänglichen Penſionen verhandelt worden war, 
0 3 ſich die Bes treter der Stiftungen mit zahlreichen Freunden 
derſelben, under denen lich Herr Geh. Staatsrath Dr. von Groß, Hr. 
Firchenrath Lipſtas und andere Mitglieder der Synode, Hr. v. Glet⸗ 
Ben, He. Ober⸗Jürgermelſter Fürhringer u. a. befanden, ſu einem ge⸗ 
Neeinſchaftliczen Mahle. Nachdem in der Sitzung vom 6. Oktober die 
Derathung über die Ertheilung von Penſionen geſchloſſen und die Re⸗ 
& us Kommiſſton Bericht erſtattet, ſchloß Herr Regierungs Ralh 
an naft die ordentliche Generalverſammlung mit einem Dankeswort an 
die Witglieder derſelben. eim. 3.) 


Chineſiſche Frauen. 


Is Das „Celeſtial Empire“, ein vor Kurzem in Shanghai gegründetes 
d latt entyält einen intereſſanten Artikel über die chineſiſchen Frauen, 
ben wir gekürzt hier wiedergeben. Ueber die Stellung der Frauen in 
. macht man ſich gewöhnlich die unbegründetſten Vorſtellungen. 
Die Weider in den Hütten der Armen werden gewöhnlich als ſchlecht 
endete Laſttbiere geſchildert, die unaufhörlich arbeiten müſſen, ohne 
f und, ohne Freude, und dafür wenig Schlaf, Hunger und Froſt 
Bi 10 Lohne erhalten. Das Bild iſt in der Haublſache nicht unwahr. 

über auch die armen Frauen in anderen Ländern müſſen ſchwer für 
Ri tägliche Efien und Trinken arbeiten, und haben noch den Nach⸗ 
il, daß die Lebengbedürfniſfe tzeurer find, daß fie mehre Kinder und 

pa Gatten gewöhnlich einen Trunkenbold haben. Die Arbeike klaſſen 

7 feln dagegen ſind außerordent ich nüchtern; Opium geht über ihre 
ben Männer wie Weib 


und chineſtſcher Wein wird felten getrunken. Der einzige Luxus, 

. elber ſich gönnen, iſt eine Pfeife Tabak, die fie in 
Arbeilsſtunden genießen. Was daher verdient wird, wird für Nah⸗ 
ug, nicht für Getränke, ausgegeben. Diß viele häusliche Prügeleien 
urch erſpart werden, iſt ſehr begreiflich. Schwer laſtet auf den 


x 
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ſowohl von Carliſten, als von Alphonſiſten und von Republikanern, 


welche 
ſich in den Reichst 


tel der Schillerſtiftung wurde allfeltig anerkannt, da⸗ 


die armen; 


. 


fo war daſſelbe gam ohne erſichtlichen Beweggrund. Von den (Ge: 
fangenen der Divifion Nouvillas lich er jeden fünften Mann erſchie⸗ 
ßen, während er die Karabinieres bis auf den letzten Mann olle 7 
niedermachen ließ. Noch heute befinden ſich im Schloſſe Montesquin 
ber Barcelona 52 Oifiziere und 381 Mann Gefangene, welche vort 
halbverbungert und von Allem entblößt die elendeſte Behandlung zu 
ertragen haben. Die Zahl der einzelnen Fälle barbariſcher Behand⸗ 
lung und brutaler Morde iſt ohne Ende, und mehrere darunter er⸗ 
eigneten ſich erſt im legten Monat. Vor ganz kurzer Zeit begegneten 
drei karliſtiſche Reiter einem Förſter, Namens Joſe Legung. Dieſe 
Förſter haben mit der Armee gar nichts zu ſchaffen, allein die An⸗ 
bänger des Prätendenten beraubten den armen Mann ohne Um⸗ 
ſtände feines Pferdes und erkundigten ſich dann, wo er herkomme. 
Als es ſich herausſtellte, daß er ein Ortsangehöriger der liberalen 
Stadt Requena ſei, ſchoſſen fie ihm kalten Blutes eine Kugel durch 
den Kopf. Ein anderer Mann, gewiſſer Juan Cospe, hatte gehört, 
daß ſein Bruder den Carliſten in die Hände gefallen ſei, und begab 
ſich zu Saballs, um ſich für denſelben zu verwenden. Allein Saballs 
ließ ihn, als er vernahm, er käme von Puycerde, ohne Umſtände über 
den Haufen ſchießen. Während des Jahres 1873 verbrannten die 
Karliſten allein auf der Bahnſtrecke nach Pampeluna 19 Stationen und 
49 Häuſer, zerftörten 9 Brücken und 400 Riiometer Telegraphenleitung 
und ermordeten eine Anzahl Eiſenbahnbeamte. Auf den kataloniſchen 
Linien war die Zerſtörung ebenſo an wenn nicht noch grö⸗ 
ker, als auf denjenigen von Valencia. Neben dem Nieverbreunen von 
Stationen, Zerſtören von Brücken und Schienengeleifen liefen beſtän⸗ 
dige Beraubungen von Güterzügen ber, und was die Perſonenzuge am- 
betrifft, ſo wurde, wenn die Banden ſich nicht ſtark genug füulten, die⸗ 
ſelben anzuhalten und zu plündern, einfach hingefenert. Dazu kommt 
noch, daß eine große Anzahl von Perſonen, Männer ſowohl wie Frauen, 
gefangen fortgeſchleppt und feſtgehalten wurden, bis die karliſtiſchen 
elden ihnen durch Mißhandlung und Todesdrohung beträchtliches 
öſegeld abgepreßt hatten, welches manche der armen Opfer au den 
Bettelſtab brachte. Ich habe eine ganze Menge Berichte über andere 
fe mir nicht hinlänglich erwieſen ſchie⸗ 


süßerſicht. 
Boſen, 9. October. 
Die auswärtige Preſſe verhält ſich zur Verhaftung 
des Grafen Arnim faſt nur reſervirend. Nur hin und wieder be⸗ 
gegnet man einer Kritik. Dem brüſſeler „Nord“ erſcheint der „Zwie⸗ 
ſpalt in den höchſten politiſchen Kreiſen Deutſchlands als ein neues 
Phänomen, welches wunderbar mit der bisherigen Einheit und Har⸗ 
monie kontraſtirt, welche ſo lange in Deutſchland geherrſcht und welche 
eine der Urſachen der ſo rapid gewachſenen Größe des deutſchen Rei⸗ 
ches geweſen ſei“ Offen geſtanden finden wir, daß dieſer Rede Sinn 
etwas dunkel iſt. Auffallend erſcheint es, daß ſich die ſonſt ſo ſchlag⸗ 
fertige „Times“ noch jeden Urtheils über den Fall enthalten hat. 
Eine gelungene Darſtellung des Ereigniſſes ſelbſt leiſtet aber die 
„Correſpondence univerſelle“ in Paris. Der betreffende Artikel zeugt 
von einer außerordentlichen Phantaſie des Blattes und wir glauben 
denſelben in feinen Hauptſätzen mittheilen zu müſſen. Die „Corr. 
univ.“ ſchreibt nämlich vom 6. d. M.: 0 * 
„‚Geſtern meldete der Telegraph die Verhaftung des Grafen Ar⸗ 
nim in Folge einer Hausſuchung. Wir erfahren hierüber folgendes 
Nähere. Bei den in ar Zeit vorgenommenen Zahlreichen, Hausſu⸗ 
der der Ander de raten und Feſtnahme derſelben von die Po 
lizei bei einigen der Hauptführer Briefe vorgefunden, in welchen der 
Graf Arnim häufig erwähnt wurde, welcher mit der Abficht umgehend, 
wählen zur laſſen, die Mitwirkung der von Haß 
gegen Herrn v. Bitmarck erfünten Ultramontanen und Sozialiſten 
nicht verſchmäht hatte. Die Polizei gerieth darob in Aufruhr. Der 
Juflizminiſter wurde benachrichtigt; bevor er aber einen Entſchluß 
deen brachte er die Sache im Minifterrath zur Sprache; in Folge 
deſſen wurde dem Staatsanwalt in Stettin Befehl erthetit, eine Haute: 
ſuchung zu verlangen. Nachdem dieſe den Anträgen der Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß bewilligt war, wurde ſowohl das Haus des Herrn von 
Arnim in Berlin, wie dad Schloß Naſſenheide bei Stettin durchſucht. 
Die Hausſuchung in Berlin hatte die Beſchlagnahme folgender Ge⸗ 
genſtande zur Folge: 1) 101 auf die Miſſion des Glafen in Paris ber 
zügliche Original⸗Depeſchen. ) 300 Oniginal⸗Depeſchen über den 
Krieg und die Friedensverbandlungen. 3) Ein Briefwechſel mit ver⸗ 
ſchiedenen Journaliſten. 4) Ein Briefwechſel mit Gencrälen. 5) 4 
Convolute Briefe von hervorragenden Mitgliedern der ultramontanen, 
ſozialdemokratiſchen und antimilſ ärſſchen Partei. 6) Ein Brief, aus 
welchem hervorgebt, daß Graf Arnim ſich an der Spitze der Oppoſi⸗ 
tion ſtellen wollte, um den Einfluß des Reichskanzlers zu bekämpfen 
und zu zerſtören. — Selbſtverſtändlich erregte die Nachricht in Berlin 


ag 


Armen die Verpflichtung, nicht nur ihre Eltern, ſondern auch ihre 
alten Verwandten, noch ſo entfernten Grades zu erhalten. Freilich 
kommt dann wieder eine Zeit, da die Geber aus dieſer Gewohnheit 
ſelbſt Nutzen ziehen. Im Ganzen herrſcht in China zwar viel Armutb, 
aber verhältnißmäß' g ſelten Elend, und es leiden viel weniger Per⸗ 
ſonen in China als in England an Kälte und Hunger. Verhältniß⸗ 
mäßig iſt die chineſiſche Arbeiterfrau alfo viel beſſer daran, als ihre 
europäiſche Standesgenoſſin. Sie wird ſelten geſchlagen, obwohl ihr 
Gatte unter Umſtänden fie tödten, für einen bloßen Schlag ihr hun⸗ 
dert Streiche diktiren und ſich von ihr ſcheiden darf Sie wird im 
Ganzen 15 wohl behandelt und kommt es gar nicht ſelten vor, daß eine 
chineſiſche Frau ſich garwohl auf die Rolle einer „Sieben“ verſteht. Die 
reichen Frauen werden oft noch mehr von Ausländern bemitleibet als 
6 fie ſollen ſeelen⸗ und gefühlvolle Maſchinen fein, die Nichts 
wiſſen Nichts lernen, nie das Haus verlaſſen, nie Freunde ſehen, 
keine Neuigkeiten hören, kurz keiner geiſtigen Anſtrengung fäbig und 
nichts weniger, als des Gatten Lebensgefährtin find. Diefe Schilde⸗ 
rungen müſſeu jedoch übertrieben fein, und man darf wohl mehr den 
chineſiſchen Romanen vertrauen, wenn man über die Stellung der 
reichen Frauen etwas erfahren will. Ja den Romanen unn iſt die 
Heldin ſtets wohl erzogen, kann Verſe machen und den Confucius 
zitiren; ſolche Figuren können kaum ganz und gar nur ideal fein. Die 
meiſten jungen chineſiſchen Mädchen, deren Eltern wohlhabend ſind, 
werden im Leſen unterrichtet, wobei fie freilich mit wenigen hundert 
Worten ſich begnügen. Alle indeſſen lernen und können ausgezeichnet 
ſticken. Jedem Chineſen werden von Frau oder Schweſter allerlei 
Kleinigkeiten angefertigt. Uebrigens machen die Damen ſich gegenſeitig 
Beſuche und me an gewiſſen Feſttagen auf das Pomppafleſte ſich 
herauszuputzen. Sie geben untereinander ihre kleinen Diners und klat⸗ 
ſchen dabei nach Herzensluſt. Einer der glücklichſten Momente, den 
eine chineſiſche Frau kennt, iſt aber, wenn um Gatten, Bruder oder 
Sohn ſich ein kleiner Familienkreis ſammelt, und fie mit entzuckter 
Aufmerffamfeit und ſtaunendem Glauben einem Lieblinssfapitel aus 
dem „Traum der rothen Kammer“ zuhören kann. Sie hält jedes Wort 
für wahr und wandert in dieſen Gefllven der Dichtung mit ebensoviel 
Vertrauen, als nur je ein Kind des Weſtens den wunderſamen Ge 
ſchichten aus „Tauſend und eine Nacht“ geſchenkt hat. 


„ Berlin, 8. Oktbr. Unheil bringender Aberglaube) 
Der Glaube an die Offendarungen ſogenannter Kartenlegerin⸗ 
nen, deren betrügeriſches Treiben ſchon ſo häufig von der Preſſe ge⸗ 
geißelt worden iſt, hat wieder einmal über eine Familie großes ⸗Un⸗ 
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ungeheures Auffehen, Graf Arnim wurde nach der Citadelle von 
Stettin gebracht.“ SE 

Eine Beſprechung des „Programms des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters“, in welchem u. A. mit beſonderer Anerkennung 
hervorgehoben wird, daß der Herr Miniſter ſeine Berufsgenoſſen im 
Intereſſe des landwirthſchaftlichen Berufs erſucht, keine unerfül baren 
Anſprüche für denſelben zu erheben, ſchließt der Hannoverſche Courien“ 
mit den Worten: 

„Der neue Miniſter der landwirthſchaftlichen rg gern 
im Abgeordnetenhauſe, nachdem er feine Stellung jo klar gezeichnet 
hat, auf eben ſo viel Unterflützung zu rechnen haben, wie er im Falle. 
daß er ſich darin gefallen batte, Unklarheit über ſeine Abſichten be⸗ 
fichen zu laſſen, ſich darauf hätte gefaßt machen müſſen, auf Schwie⸗ 
zigfeien zu ſtoßen. Es ſitzen im Abgeordnetenhauſe „denkende Land⸗ 
wirthe“ genug, um den landwirthſchuftlichen Intereſſen ſtets eine ver⸗ 
ſtändnißvolle Behandlung und liebevolle Pflege zu ſichern; es iſt 
aber — und nicht am wenigſten unter den Landwirthen ſelber — im 2 


Abgeordnetenhaufe auch ſtaatsmänniſche Einficht genug vorhanden, um 
das Berberbliche der agrarpoliuſchen Beſtrebungen einzuſehen und die 
Förderung der Landwirthſchaft auf Koſten anderer gleichberechtigter x 


Intereſſen und damit der allgemeinen Wohlfahrt des Staates hintenan 
zu halten. Mögen alſs die Worte des Miniſters Behersigung finden 
und unſere „Agrarpolitiker“ nicht länger, indem fie ausſichtsloſe An⸗ 
ſprüche verfolgen, von der Mühe würdigen, erfolgreichen Beſtrebungen 7 
ich ablenken laſſen.“ : 
Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze liegen direkte Nach⸗ 
richten nicht vor, doch wird von allen Seiten her beſtätigt, daß im 
carliſtiſchen Lager von Durango eine meuteriſche Erhebung von drei 
Bataillonen ſtattgefunden hat. Ob nun Don Carlos bei dem Auf⸗ 
ſtande wirklich eine Verwundung davongetragen hat, kann, wenn 
heute ja und morgen nein telegraphirt wird, vom dritten Orte aus 
nicht mit Beſtimmtheit entſchieden werden Den auf franzöſiſches Ge⸗ 
biet übergelretenen 47 carliſtiſchen Ofſizieren iſt die nachgeſuchte Am⸗ 
neſtie von Madrid aus rundweg abgeſchlagen worden, da man dort 
ebenſo wie in Deutſchland die Carliſten als gemeine Empörer be⸗ 2 


„+ 


trachtet. Unterdeß zieht ſich der eiferne Ring der republikauiſchen 
Truppen immer enger um die Carliſten zuſammen. Serrano wird, 2 
ſobald die im Zentrum Spaniens gebildete neue Armee auf den 
Kampfplatz angelangt iſt, den Oberbefehl ſelbſt übernehmen und daun a: 
hoffentlich die Carliſten in die Pyrenäen zurückwerfen. 85 
e mp 1 


Lokales und Praninzielles, 


Poſen, 9. Oktober. 


— Wie unfere Leſer bereits aus der Bekanntmachung des Kiefigen 
Polizeidirektoriums in unſerer heutigen Morgennummer erſehen haben 
werden, beträgt die Summe des aus dem Heymann Saul ſchen 
Bankkomptoir entwendeten Gelder und Werthpapiere nicht, 
wie es Anfangs hieß, 150,000 fondern nur etwa 100,000 Thaler, näm⸗ 
lich etwa 4000 Thlr. in preußiſchen und ruſſiſchen Banknoten, Kaſſen⸗ 
anweiſungen und Coupons, etwa 800 Thlr. in Silber und Gold, und- 
etwa 95.000 Thlr. in verſchiedenen Werthpapieren. Für Herbeiſchaffung 
des Geldes 2e. iſt eine Belohnung von 1000 Thalern ausgeſetzt, was 
nicht nur in den Zeitungen ſondern auch durch mächtige Straßenan⸗ 
ſchläge bekannt gemacht wird. Die Plakate enthalten außerdem das 
Verzeichniß der Werthpapiere. : 


— Die Nachricht des „Ognisko“, daß Herr Caſimir v. Niego⸗ 
lewöti aus der Haft entlaſſen worden iſt, war eine falſche, dem 
„Dziennik Pomanski“ wird nämlich aus Schrimm unter dem 8. 
Folgendes geſchrieben: b 


Heute traf hier das Kirchenkollegium der Parodie Wlostiejewki. 
beſtehend aus bäuerlichen Wirlthen, unter N 0 auch der Em 
befand, bier ein und begab ſich zum Landrathe, vom weichem es 
ſchriftlich und mündlich die Entlaſſung des Herrn C. v. Niegolemsli 
verlangte, um fo mehr, als er trotz feines bekannten Geſundheit 
ſtandes im Keller untergebracht iſt. Das Kollegium erklärte ausdrück⸗ 
lich, daß Herr d. N. nur das gethan babe, was jeder von ihnen 
thun verpflichtet fei, denn keinem Mitgliede des Kicchenkollegiums ſei 
es geftatiet, ihm anververtraute Kirchengelder herauszugeben — nur 
durch gerichtliches Urtel können ſie zur Herausgabe der genannten Gelder 
gezwungen werden und einzig und allein ein gerichtliches Urtel könne 
das Kirchenkollegium von der Verantwortlichkelt embinden. Außerdem 
erklärte das Kollegium ſich bereit, fofort eine Kaulſon zu erlegen, da 
die Gelder herausgegeben werden würden, wenn das gerichtliche Urtef 
dahin lauten ſollte. Als der Herr Landrath erklärte, daß er nichts 
ändern könne, da er im Auftrage des Herrn Oberpräfidenten handle. 
verfaßten die Bauern fofort eine Beſchwerde in polniſcher Sprache 
an den Miniſter, in welcher ſie um die Entlaſſung des Herrn v. N. 
erſuchten. Herr v. Niegolewski ſitzt bis zum heutigen Tage im Keller, 


— 


glück gebracht. Ein junger Maſchinenbauer beabſichtigte ſich, wie die 
„St. Ztg.“ hört, ee Lagen mit der Tochter eines havelberger 
Bürgers zu verheirathen, zu welchem Zweck er in Begleitung ſeiner 
Mutter und Schweſter nach letztgenannker Stadt reiſte. Vor Antritt 
der Reiſe ging die Schweſter aber erſt noch zu einer Wahrfagerim 
(Kartenlegerin) und dieſe theilte ihr mit, daß fie auf der Fahrt ai 
einer alten Frau zufammen reifen werde vor der fie ſich bitten müſſe, 
denn dieſe werde ihr „etwas anthun“. Der Zufall wollte es nun, daß 
auch wirklich eine aus Havelberg gebürtige alte Frau mit dem jungen 
Mädchen in einem Coupe zuſammenfuhr, und als nun die erſtere Tor 
gar noch das Reiſegepäck des Mädchens aus Berfeben betaftete, da 
war 1 Überzeugt, daß die 70m deb In Erfüllung gehen 
werde. Den Angehörigen gelang es zwar, das Mädchen einigermaßen 
zu beruhigen, ſo daß der Polterabend ohne jede 1 verlief, als 
aber nach der Trauung, während die Hochzeitsgäte fröhlich beim 
Mable verſammelt waren, der junge Ehemann das Unglück hatte, ſich 
durch eine Nähnadel an dem Knie ein wenig zu verletzen, brachte die⸗ 
ſer kleine Unfall ſeine Schweſter ſo in Erregung, daß ſie in Schrei⸗ 
krämpfe verſiel und nun völlig irrſinnig geworden iſt. Der ſie be⸗ 
handelnde Arzt hat bis jetzt wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung 
des unglücklichen Mädchens. 8 a N 

»Der Verräther. Am Sonnabend Vormittag begab ſich, wie 
das „Tagebl. erzählt, eine ältliche, fein gekleidete Dame in Begleitung 
eines jungen Mäockens, ihrer Tochter, in ein Kurzwaarenge chäft in 
der Köntaftraße zu Berlin, um dort mehrere kleine Einkäufe an 
lanteriewaaren zu machen. Nachdem verſchiedene Gegenſtände ange⸗ 
kauft waren und während die alte Dame Zahlung leiſtete, erklaugen 
blotzlich die Töne einer Spieluhr und es ſchienen dieſe Klänge der 
Kletdertaſche der jüngeren Dame zu eniſtrömen, welche in der 
größten Verlegenheit faſt krampfhaft ihre Hand auf die Kleider⸗ 
kaſche drückte, aleihfam, als wollte fie die Töne erſticken. Aber 
vergeblich, bie Töne de „An der ſchönen blauen Donau“ erklangen 
weiter. Einen Blick warf der Geſchäftsführer auf den Ladentiſch, dort 
fehlte eine kleine Spieluhr, dieſelbe mußte ihren Weg in die Kleider ⸗ 
taſche ber Dame genommen haben. Eine nähere Unterſuchung beſtä⸗ 
tigte denn auch dieſe Vermuthung. Die Schöne, Tochter wohlhaben⸗ 
der Eltern, hatte die Spieluhr annektirt und war bei dem Manöver, 
den geraubten Gegenſtand in Sicherheit zu bringen, jedenfalls der 
Feder zu nahe gekommen, und die Maſchinerie der Uhr hatte ihre 
Schuldigkeit 1 Nachdem die alte Dame die Uhr bezahlt, und die 
Tochter derſelben ſich aufs Bitten gelegt, ließ der Kaufmann Mutter 
und Tochter laufen. 


eine große Entrüſtung herrſcht vornehmlich unter den Gutsbeſitzern, 
die Mitglieder des Kreistages ſind, daß der Herr Landrath Herrn 
v. N. in den Keller konnte einſchließen laſſen. Wie ich höre, beab⸗ 
fichtigen dieſelben ſich in corpore zu dem Herrn Landrath zu begeben, 
und die Haftentlaſſung des Herrn v. N. zu verlangen. 
— Schul⸗Inſpektionen. Dem Propſt Hey nich zu Skorzewo, 
Kr. Poſen, iſt die Lokal⸗Inſpektion über die katholiſche Ortsſchule ent⸗ 
ogen und dieſelbe bis auf Weiteres dem königl. Kreisſchulinſpektor 
skoweki hierfelbſt übertragen worden. Dem Propſt Andersz zu 
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* Die Verſuchsſtation des Vereins dentfcher Spiritus: 
Fabrikanten iſt ins Leben getreten. Einhundertundvierzig Brennerei⸗ 
beſitzer haben die Mittel aufgebracht, mit denen es ermöglicht werden 


konnte, am 29. September dem zum erſten Mal verſammelten Kura⸗ 
torium der Anſtalt einen Voranſchlag vorzulegen. wonach in dem 
Jahre vom 1. Oktober 1874 bis 30. September 1875 gegen 3000 Thlr. 


zu Zwecken der Anſtalt ausgegeben werden können, welche in Baar⸗ 


mitteln verfügbar vorliegen. In der Folgezeit wird aber noch mehr 
gebraucht werden und darum mögen die Brennereibeſitzer das kleine 
Opfer von 1 pro Mille der jährlichen Maiſchſteuerzahlung nicht 


hatten, doch keinen großen Schaden angerichtet. — Italien Bat 
eine überaus gute Ernte, und auch in Oeſterreich freut ſich 
die Börſe, daß das große Volksportemonnaie — die Scheuern des 
Landmanns — wieder etwas bieten, worauf ſie ſpekuliren können, die 
Nachrichten aus Odeſſa find gleichfalls alten man hat dort die 
erſten Ladungen diesjährigen Getreides erhalten und findet ein ſchwe⸗ 
res vollkommenes Korn. Der Norden freilich ſoll gelitten haben und 
namentlich die Stätten der vorjährigen Hungersnoth um Lamara 
ſollen zu abermaligen Bedenken Veranlaſſung geben Im Ganzen aber 
iſt Deutſchland allein mit ſeiner Roggenernte zurückgeblieben und wird 


Jargciewo und dem Pfarrer Roszak zu Morka, Kr. Schrimm, find i 1. \ , } 4 : 
die Lokal⸗ eee über die kath. Schulen dieſer Parochien ent | ſcheuen, um dieſe neue Anſtalt kräftig zu unterſtützen. Der Vortheil ſich eines Theils des öſterreichiſchen Ernteſegens zu bedienen haben, 
en und dieſelben bis auf Weiteres dem königl. Kreis⸗Schulinſpektor [für die Mitglieder des Verſuchſtatienverbandes iſt der, daß fie ein⸗] um fein Manko zu decken. (Landwirthſch. Preſſe.) 


€ rftein zu Schrimm übertragen worden. Dem Pfarrer Mizgalski 
u Wilkowya, dem Pfarrer Styczynski zu Twardow und dem 

farrer Kurowski zu Mieszkow, ſämmtlich im Kreiſe Pleſchen, 
And die Lokal Inſpektionen über die kath. Schulen dieſer Parochien ent⸗ 
zogen und dieſe hen bis auf Weiteres dem königl. Kreis Schulim pektor 
Gratzki in Pleſchen übertragen worden. Dem Propſt Poſz⸗ 
winski zu Priment, Kr. Bomſt, iſt die Lokalinſpe tion über die 
kath. Schulen dieſer Parodie entzogen und dieſelbe bis auf Weiteres 
den königl. Kreis Schulinſpektoren Dr. Vogt in Koſten und Fehlberg 


fachen Taxiffatz für Unterſuchungen ꝛc bezahlen, Nichtmitglieder dage⸗ 
gen dreifachen Preis. In der am 15. Oktober erſcheinenden Num⸗ 
mer 20 der „neuen Zeitſchrift für Deutſche Spiritusfabrikanten“ von 
Dr. Schwarzwäller in Leipzig wird das Protokoll der Verhandlungen 
des Kuratorii und das Statut der Verſuchſtationen mit Voranſchlag 
event auch mit Tarif erſcheinen, da genannſes Blatt das Preßorgan 
des Vereins und ſeiner Verſuchſtation iſt. Sonſt werden die Anfragen 
über die neue Anſtalt und deren Einrichtungen zu richten ſein an den 
Leiter der Anftalt Dr. Delbrück in Berlin W., Magdeburgerſtraße 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Köln, 9. Oktober. Der Erzbiſchof iſt heute Mittags 1 Uhr 


aus der Haft entlaſſen worden, nachdem er ſechs Mo⸗ 
nate und neun Tage der erkannten Gefängnißſtrafe verbüßt hat. Der 


7 in Liſf tragen worden. t ; eradz | 36, oder an den Oekonomierath Nordt Berlin, W., Franzöſiſche⸗] ad. 11 : 

I 3 e 77 755 0 5 ee 105 t a) 9 5 5 15 — — 18 ſtraße 48 oder an den Vorſitzenden Herrn Kſe pelt auf Marienfelbe übrige Straftheil iſt durch das Einbehalten der Gehaltsraten und 
dDaieſer Parochie entzogen und dieſelbe bis auf Weikeres den königl. bei Lichterfelde, und an den Schriftführer Dr. Schwarzwäller in] den Erlös aus dem abgepfändeten Mobiliar als getilgt zu be⸗ 
8 e hier und Dr. Foerſter in Neuto⸗ Leipiig Pr Gant. J der e vEdehdliinen Sung des trachten. f 

miſchel Übertragen worden. eraer Bank. In der ſangſt abgehartenen Sißung Des Jer⸗ München, 9. Oktober. Wie das „Vaterland“ meldet, ift die 
| 7. 8 i . ollen. „ waltungsrathes wurde der Abſchluß für das erſte Semeſter dieſes Jah zug ; i 7 770 

bi 2 Er ge 1 übrige August Be 811 E In = 95 res vorgelegt weicher nach Abſchrelbung fämmilicher allzemeiner Un: Königin⸗Mutter geſtern in Hohenſchwangau zur latholiſchen Kirche 
. Arbeits mannes Leopold Kucklinskt nebſt mehreren bier wobnhaften Per“ koſten einen Nettogewinn von circa 54 Prozent pro Semeſter übergetreten. 

ſenen mit dem erften Zuge der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn von Bent. Ki Prozent pro Anno ausweill. . Pr PER: 777 d TEE 
BR ſchen über Berlin (wo er 11 Uhr Vormittags eintraf) nach Vorwerk Sächſiſche Maklerbank in Lig. Wie die „Nat. Ztg.“ hört, Adelnau, 2 Oktober. Das Referat aus Adelnau vom 2. v. M. 


Neuwegersleben zu bringen. 


flahrtsangelegenheiten regeln, unter ihnen auch die 


. Meyer. 


Neudamm bei Neuwegersleben, um als Lehrling in die dortige unter 
Leitung des Oekonomie⸗Inſpektors H. Kuhlmann ſtehende Syrupfabrik, 
in welcher feine Schweſter und fein Onkel bereits in Arbeit find, ein- 
zutreten. In Berlin verließen ihn alle ſeine hieſigen Bekannten, um 
bei ihren dortigen Freunden und Verwandten einige Tage zu verwei ⸗ 
len. Ein fremder Herr, welcher mit Frau, Mutter und 3 Kindern 
(2 Knaben und 1 Mädchen) denſelben Weg zu reifen vorgab und aus 
der Provinz Poſen ſein wollte, erbot ſich, den kleinen Kucklinski mit 
dem Omnibus nach dem Potsdamer Bahnhofe und überhaupt bis nach 
Kucklinski, noch jung und unerfahren, 
vertraute ſich dem Fremden vollſtändig an und trennte ſich von ſeinen 
bisherigen Reiſegefährten. Seitdem iſt der Knabe verſchollen, denn 
er iſt weder in Neuwegersleben angekommen, noch hat er hierher Nach ⸗ 
richt gegeben, wo er ſich aufhält. Die betrübten Eltern erſuchen Je⸗ 
den, der etwas über den Verbleib ihres Sohnes weiß, dies denſelben 
unter der Adreſſe Leopold Kucklinski in Tirſchtiegel, mittheilen zu 
wollen. Auguft Kucklinski trug am Tage des Verſchwindens einen 
grauen Kaſemirrock, eine ſchwarze Tuchmütze, ein blaues weißgeſtreiftes 
Shawltuch, eine braungeſtreifte Zeughoſe und Stiefel; er iſt im Ge 
ficht ſommerſproſſig und hat blondes Haar. Außerdem trug er 3 Tha⸗ 
fer Geld und ein Bündel mit 2 Hemden, einem braunen Jacket, einer 
braunen Parchend Unterjacke, Strümpfen und 3 Pfund gekochtem 
Schweinefleiſch bei ſich. 

CCCP 


Wiffenfchaft, Kunſt und Literatur. 


* Allgemeine deutſche Wechſel⸗Ordnung und allgemeines 
deutſches Handelsgeſetzbuch nebit den diefelben ergänzenden und 
abändernden Bundes⸗ und Reichsgeſetzen. Mit Sachreaiſter. Vierte 
Ausgabe. Berlin, 1874. Verlag der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei (R. v. Decker). 8. 30 Bog. Breis 1 Thlr. Das vor⸗ 
liegende Sammelwerk, das ſich in der juciſtiſchen Welt, bereits in 
ſeinen drei früheren Auflagen gebührender Anerkennung erfreute und 
weite Verbreitung genoß, hat in ſeinem diesmaligen Gewande eine 
den Zeitverhältniſſen entſprechende bedeutende Umgeſtaltung erfahren, 
bedingt durch die zahlreichen Abänderungen und Ergänzungen, welche 


Die neuere Geſetzgebung auf dem Wechſel⸗ und handelsrechtlichen Ge⸗ 
diet hervorrief. 


So 
auf das deutſche Handels⸗ und 
mmungen, dann diejenigen, 


finden wir denn in ihm in erſter Linie alle ſich 
Wechſelrecht beziehenden legislativen 
welche die Genoſſenſchafs⸗ und Schiff⸗ 
Seemanns⸗ Ordnung 
vom 27. Dezember 1872, die Konſulargeſetze und Konſularkonventionen 
mit fremden Stagten, das Geſetz über die vertragsmäßigen Zinſen, 
Aufbebung der Schuldhaft, Wechſelſtempelſteuer und ſchließlich eine 
Reihe von geſetzlichen Befſimmungen betreffs der Regelung der internen 


A Berhältnifie des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts. Ein dem Werke beige- 


ebenes, äußerſt fleißig gearbeitetes Sachregiſter erleichtert das Nach⸗ 
ſchlagen und giebt erſterem einen befriedigenden Abſchlufſ. Es kann 


daher mit Recht als eine Ergänzung unſexer zeitigen juriſtiſchen Liter 


ratur bezeichnet werden und dürfte nicht blos für den Juriſten, ſondern 


auch für die Mitglieder des Handelsſtandes einen hohen praktiſchen 


Werth aufweiſen. 

* Die am 9. d. erſchienene Nr. 41 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗literaxiſchen Wochenſchrift „Die Wage“ ent» 
hält: ee I. — Das Stimmrecht der Frauen, von Hed⸗ 
wig Dohm. II. — Neue Bücher. — Briefkaſten. 

BEIGE TUT AUT FRZORPONGLSKREZNTERKETCHTOCEETSENRZMTERZER AUT 2 0 BORTICHREDE RS FE TRATEN UNSERE FEN TR 


Staats- und Volkswirihſchaſt. 


** Börſen⸗uſance. Der Erſcheinungstag der Berlin⸗Dres⸗ 
dener öproz. Stamm⸗ Prioritäten iſt auf den 15. Oktober 
feſtgeſetzt. Die Lieferung für die per Erſcheinen gemachten Geſchäfte 
hat dem berliner „Börſ. Cour.“ zufolge am 15. d. Mid. in vollge⸗ 
zahlten üder 200 Thlr. lautenden Originalſtücken mit Kupons Nr. 5 
und 6 und Dipidenſcheine Nr. 1-10 zu erfolgen und werden Stück⸗ 
zinſen vom 1. Oktober a 5 pCt. berechnet. 

** Für die Aktionäre der Vereinsbank Quiſtorp dürfte es 
wichtig und intereſſant ſein, fe erfahren, daß die Angelegenheit der 


wird dieſe Geſellſchaft noch in dieſem Monat ihren Aktionären eine 
Abſchlags zahlung von 28 Thlr. leiſten. Nach dem jetzigen Stande der 
Kquldakionsarbeſten werden auf die Aktien, welche auf 200 Thlr lau⸗ 
ten und mit 40 Prozent eingezahlt find, im Ganzen 38 Thlr. entfallen. 

un Straßburg, 4. Oktober. Die internationale Bier⸗ 
und Hopfenausſtellung in Hagenau in der Zeit vom 11. bis 
18. d., nimmt immer großartigere Dimenſionen an, obſchon trotz aller 
Bemühungen der Regierung die Betheiligung des Elſaſſes ſelbſt nur 
eine verhältnißmäßia geringere iſt; dagegen find Ausſteller und Gülle 
aus Deutſchland, Oeſterreich Ungarn, Rußland, Belgien, Italien, 
Schweiz, England und Nordamerika angemeldet. Während der Aus⸗ 
ſtellung werden in Hagenau außerdem folgende Korporationen tagen: 
der deutſche Hopfenbau⸗Verein, der deutſche Brauerbund, der belgiſche 
Brauerbund, der Verein badiſcher Brauer und Techniker und der 
holländiſche Brauerverein. Die Generaldirektion der elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen hat die dankenswerthe Anordnung getroffen, während 
der Ausſtellungszeit täglich einen mit den hier ankommenden Zügen in 
guter Verbindung ſtehenden Exlrazug nach Hagenau und zurück einzu 
legen, für den eine Preisermäßigung von 50 Proz. eintritt. — Welch' 
eine wichtige Rolle Elſaß⸗Lothringen im deutſchen Weinbau ein⸗ 
zunehmen berufen iſt, geht daraus bervor, daß der diesjährige 
Ernteertrag auf 300,000 Fuder veranſchlagt wird. In der Rhein⸗ 
pfalz hofft man 50,000, im Großherzogtum Heſſen 40,000 Fuder Wein 
zu erzielen. 

* Ein intereffanter Nechtsfall. Aus Brüſſel wird dem 
„Börſ. Cour.“ geſchrieben: Ein Ereigniß fett die belgiſche finanzielle 
Welt in große Aufregung und iſt bis jetzt eine Löſung der entſtande⸗ 
nen Frage noch nicht gefunden worden. In ver Ziehung am 20. 
September des 1874er Anlehens der Stadt Brüſſel kam die Obliga⸗ 
tion Nr. 615 804 zuerſt aus dem Glücksrade und hätte Anſpruch auf 
den Treffer von 100,000 Fred. gehabt. Der Inhaber des Looſes hatte 
aber veriäumt, die dritte Einzahlung zu leiſten und nach dem feiner 
Zeit veröffentlichten Proſpekte haben Looſe, auf welche die ve fallenen 
Einzahlungen nicht geleiſtet wurden, keine Rechte, an den Ziehungen 
zu partizipiren, bis die, gr Einzahlungen nachgeholt find. Es 
ſteht nun ſeſt, daß das Loos Nr. 615,804 den Treffer nicht erheben 
kann. Die Frage iſt nun die, wem denn ſonſt der Gewinn zukommt. 
Tritt der zweite Treffer an die Stelle des erſten u. |. w., jo daß noch 
eine Nummer nachträglich mit einem kleinen Treffer zu ziehen wäre, 
oder was ift ſonſt zu thun? Die ſtädtiſche Behörde und das Syndi⸗ 
kat, das feiner Zeit das Anlehen übernommen, haben erſte jurifttiche 
Autoritäten zu Mathe gezogen, ohne bisber eine Löſung der Rechts⸗ 
frage zu erlangen. Der Fall wird daher wohl von den Gerichten 
entſchieden werden müſſen. 

** Die Ernte des Jahres 1874. Die Wirkungen der Dürre 
laſſen ſich nirgends verkennen. Doch laufen aus Südrußland, den 
Donauländern, Frankreich, Italien und Amerika ſehr günſtige Nach⸗ 
richten, namentlich in Betreff der Weizenernte ein. Auch in Eng⸗ 
land iſt dieſe Frucht eine geſegnele. Von 273 Berichten lauten 183 
über Durchſchnitt und nur 7 find darunter, während in Gerſte, Ha⸗ 
fer, Bohnen und Erbſen bei Weitem die Mehrzahl „unter Durchſchniit“ 
ankündizen. Die Sommerfſaaten find nach der „Aarikultural Ga⸗ 
zette“ in England bedeutend geringer ausgefallen als im Vorfahre. 
Gerſte ift auf ſchwerem Boden gut gediehen, wo überhaupt alle Früchte 
über Durchſchnitt find. Aber im Ganzen genommen find ſämmtliche 
Sommerfrüchte zur Hälfte unter Durchſchnittzund nur ein Bruchtheil 
iſt darüber. Leichter Boden hat ganz nachgegeben. Heu⸗ und Hack⸗ 
früchte — mit Ausnahme der Kartoffeln — ſind gänzlich mißrathen. 
Auch war die Ernte eine ſehr frübe, um 6—10 Tage früher als im 
Vorfahre, und ging gut von ſtatten. Die Hälfte des geſammten Ge⸗ 
treideimporks bezieht England aus Amerika, und ſo iſt es denn be 
friedigend, zu vernehmen, daß man dort und namentlich in Amerika 
mehr als je in der Lage iſt, allen Anforderungen zu entſprechen. Nicht 
allein die vorzügliche Ernte, ſondern auch eine bedeutende Zunahme 
von Saatäckern vereinigt ſich mit neuerdings eingetretenen bedeuten⸗ 
den Verkehrserleichterungen, um das Getreide billig nach der alten 
Welt hinüberzulie ern — was uns in Deutſchland in dieſem Jahre — 
vom Standpunkt der allgemeinen Intereſſen aus betrachtet, höchſt will 
kommen fein kann. Da Frankreich ebenfalls eine ſo vortreffliche 
Weizenernte gehabt hat, daß es im Stande fein wird, fiit vielen Jah⸗ 


in Nr. 670 der Poſener Ztg., betreffend Schulangelegenheit und Prä⸗ 
parandenanſtalt, iſt in ſeinen Angaben mehrfach inkorrekt, ſo daß es 
einer Berichtigung reſp. Vervollſtändigung bedarf. Der Referent be⸗ 
Bipa ſchon die Perſönlichleiten nicht richtig, denn Gründer der 
Präparanden Anſtalt iſt nicht der Pfaxrer, ſondern der Su per» 
intendent Dr. Altmann, und Niepel iſt nicht nur ein⸗ 
facher Elementarlehrer, ſondern, wie er titulirt wird, Rektor, 
welcher Titel ihm doch ſchon aus Artigkeit von dem unachtſamen Re⸗ 
ferenten auf öffentlichem Wege nicht entzogen werden ſollte. Das Ver⸗ 
dienſt des Superintendenten Dr. Altmann iſt nicht nur, die Anſtalt 
gegründet zu haben, ſondern er hat dieſelbe auch von 1858 bis 1873 
geleitet und mit der Orgel, Harmonium, Inſtrumenten ꝛc. ausgeſtartet. 
Solche Verdienſte, wie Dr. Altmann fie ſich um das Schulweſen über- 
haupt erworben hat, ſollten doch nicht toptgeſchwiegen werden. — Vor 
Rektor Niepel amtirte als Lehrer und Präp.⸗Bildner Herr Eichſtedt, 
jetzt Rektor in Conſtadt. Nach deſſem Abgange rückte der damalige 
2. Lehrer Spieler in die erue Lehrerſtelle und das Kantorat, unters 
richtete aber auf Wunſch des ir Dr. Altmann und des Schulvor- 
ſtandes aus dem Grunde in der 2. Klaſſe weiter, weil er, als der pol 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig (was bei Rektor Niepel 
nicht der Fall ift), die ſchwierige Aufgabe zu löſen erhielt, alle jene 
polniſchen Schüler, welche aus den Kreiſen Adelnau, Schildberg und 
aus Schleſien kamen, um ſich hier für ein Seminar vorzubereiten, ur 
einen ganz deutſchen Unterricht befähigt zu machen. Außerdem unter ⸗ 
richtete Spieler noch die Präparanden in einigen andern Fächern. — 
Es thut und aufrichtig leid, daß der Referent bei Beleuchtung der vielen 
Verdienſte des Rektor Niepel auch für letzteren recht grapirende Sachen, 
die er lieber hätte verſchweigen ſollen, veröffentlicht hat. Es iſt nicht 
gut begreiflich, wie Rektor Niepel in die Sicherheit feines Eins 
kommens Zweifel ſetzen kann, es müßten denn Dinge vorliegen, 
die ihm ſein Einkommen gefährden, weswegen er, wie ja auch 
ganz recht, lieber vorzieht, ſich ſolchen Unannehmlichkeiten, wenn dieſe 
wirklich beſtehen ſollten, durch eine Verſetzung zu entziehen. 
Daß Herr Rektor Niepel 7 Jahre hindurch den Wortlaut ſeiner An⸗ 
ſtellungs Dokumente nicht verſtanden, en auch nicht wußte, ob er die 
1. oder 2. Lehrerſtelle inne habe, iſt wohl nur ein unzeitiger Spaß. 
der dem Betreffenden um fo unangenehmer ſein muß, als die könig!l. 
Regierung ihm Doc erſt vor Kurzem in der beregten Angelegenbeik 
bei Erhebung des Staatszuſchuſſes (wobei Rektor Niepel ſich unſicher 


in der richtigen Auffaſſung feiner Stellung gezeigt haben fol) — den 1 


Standpunkt wiederholt klar gemacht bat. Dann enthält die vor⸗ 
erwähnte Angabe auch einen indirekten Angriff auf die betreffenden 
Behörden, welche Herrn Niepel angeſtellt und beſtätigt haben, nämlich 
den bieſigen Schulvorſtand und bie a Regierung zu Poſen. Es 
wäre doch unerhört, wenn Herr Niepel feine Auffaſſungen denen feine® 
ihm vorgeſetzten Geiſtlichen unterſtellt hätte, fo daß er ſich, fo lange 
der letztere bier weilte, auf deſſen Wunſch als Inhaber der 1. Lehrer 
ſtelle gehalten. Der Referent wollte mit dem bezüglichen Satze wohl 
nur etwas Geiſtreiches geſagt haben, dies iſt aber plump u. für 
Herrn Niepel gravirend ausgefallen. Uns ſcheint der bier beſprochene 
Artikel aus derfelren unlauteren Feder gefloſſen zu fein, welche im: 
den verwichenen 14 Jahren der Kirchengemeinde Adelnau ſo unſägli⸗ 
ches Unheil zugefugt hat. Es darf daher auch nicht wunderlich erſchei⸗ 
nen, wenn dieſelbe Feder auch jetzt die königl. Regierung unbexufener 
Weiſe meiſtern will, indem fie ihr den Vorwurf macht, der Anſtalt 
noch nicht die gehörige Aufmerſamkeit zugewendet zu haben. Die hohe 
Behörde hat nämlich, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, die Präp.⸗ 
Anſtalt neu organiſirt und die Leitung derſelben dem hieſigen Paſtor 
Sem Harhaufen übergeben, der mit Niepel und und Spieler die 

räparanden unterrichtet. Weiter hat die königl. Regierung den ge 
nannten 3 Lehrern der Anftalt für den Bräp Unterricht ein feſtes Ge⸗ 
halt ausgeworfen und Gratifikationen zugeſagt, wie ſie überhaupt 
ſelbſtverſtändlich Alles thut und thun wird, was zur Förderung der 
guten Sache nothwendig iſt. — Es thut uns wiederholt leid, daß Hr. 
Rektor Nicpel, der ſich als durchaus tüchtiger Lehrer bewährt hat, 
jedenfalls obne fein Zuthun in fo ungeſchickte Hände, wie die des 
Schreibers jenes Artitels vom 25. d. M. gefallen tit. 
von Herzen, daß es Herrn Niepel in Czarnikau recht wohl gehen und 
er dort Alles finden möge, was er zu finden ſich erhofft. 21 


Deutſchen Pferdeeiſenbahn inſofern einen erfreulichen | ren wieder einmal zu crportiren, fo ist dieſer Umſtand von fo großem 

Fortschritt erfahren hat, als in der am 7. d. M. ſtattgehabten Sitzung Einfluß auf die Kornpreſſe, die in dieſem Falle niemals jene gefährliche Strombericht. 

der Stadtverordneten in Elberfeld die auf die Begleichung der For] Höhe erreichen, welche lediglich Folge der Konkurrenz Englands und (Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
derung des dortigen Magiſtrats aus dem Unternehmen der Deutſchen Frankreichs auf dem Weltmarkt zu ſein pflegt. In dieſem Jahre find Schwerin a. W. 


Pferdeeiſenbahn abzielenden Vorſchläge angenommen worden md. 

un Zuckerfabriken in Schleſien. SIrfolge der außergewöhn⸗ 
lich trockenen Witterung haben mehrere Zuckerfabriken in der Provinz 
Schleſien den Betrieb, welchen ſie Mitte vorigen Monats begonnen 
halten, wegen Waſſermangel wieder einſtellen müſſen, namentlich trifft 
dieſe Kalamität diejenigen Fabriken, welche an kleinen Flüſſen liegen 
und bezüglich ibres Waſſerbedarfs auf dieſe angewieſen find. So find 
die Lobe, die Weiſtritz, die Katzbach, das ſchweidnitzer Waſſer u. ſ. w. 


faſt gänzlich ar sgetrocknet. 


Poſener Credit⸗Verein, eing. Gen. 


In Folge Erhöhung des Bankdiskontos haben wir 


ſeit 3. c. denſelben ebenfalls um 1 Procent erhöht. 


Der Vorſtand. 


E. F. Moegelin. Joseph Fränkel. 
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77 d ERNTREE TEEN RENT 
Die Gel- Fabrik A. Swinarski & Co., 


die Preiſe in Frankreich ſelbſt für Weizen nicht böher als vor vierzig 
Jahren, trotz der Zunahme der Bevßlkerung. Ein Brief von Paris 
an die „Times“ ſagt: „In dieſem Jahre iſt Frankreich reich an Brod; 
im Vorjahre war es arm; 1874 importirte es für 12,000.00 Pfd. St. 
Weizen und Mehl, 1875 ſollte es für 3—4 000,000 Bid. St exportiren, 
ein Gewinn von 15,000,000 Pfd. St. gegen das Vorfahr. Die Berichte 
find durchweg auenehmend günſtig und obne Ausnahme zutreffend.“ 
Bereits Anfang Juli hatte die Ernte begonnen und es zeigte ſich, daß 
Hagel und Unwetter, obwohl fie vielfach das Getreide arg zerzauſt 


Geschlechts- 
krankheiten, 


Hautkr., Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 
geheilt. 
Dr. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Berlin O., 
Naupachſtraße Nr. 15, 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin,] An- und Verkauf von 


beſorgt gegen mäßige Proviſion den 


Moritz Zuckermann, 


empfiehlt und verſendet Kataloge gratis 


Obſtbäume und Gehölze 


Baumſchulenbeſitzer . Gurczyn b. Poſen. 


7. Oktober. Kähne 2241, Auguſt Schink, mit Granaten von Spandau 
nach Poſen, 318, Hermann Tſchache, mit verſch. Gütern von 
Stettin nach Poſen, 219, Friedrich Scheffler. 2468, Robert 
Scheffler, 979, Hempel, 315. Mich. Stellmacher, mit Stein⸗ 
kohlen von Stetlin nach Birnbaum. 


Neuſtadt a. W. 
4. Oktober. 4 Flöße, Joſ. Andrze jewski, mit verſch. Gütern don 
Konin nach Poſen. s 


pflückt) für 2 Thlr. ö Scheffel zu ha⸗ 
kühlthor, 


Auserleſenes 


Winter obſt. 
Verſchiedene Sorten Rei⸗ 
netten, Kalvillen und Kante I 


— 


für Parkanlagen 


Denizot, 


Wir wünſchen 


äpfel, à 3 Thlr. den Scheffel 


N er x x ’ Fi lener erfa a 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut Produkten, Fabrikaten u. Ki a Ki: ea 5 ea 1 575 fie, Poſen verkauft das 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. 


I Große Gerberſtraße 25 in Poſen, fängt Montag den 


112 d. an zu preſſen, und empfiehlt ihre Produkte in f|garantirt selbst in den hartnäckig-| W̃ ller Art leiſtungsfähigen Mühle für Berlin zu * 17 
5 2 . ten Fällen für gründliche Heilung. naren aller Art. übernehmen. ium VBogdanowo 
3 Bapskuden und üb öl. Sprechs, e Lachen Vertretung an der Börſe. 5 en. nimmt die Exp. dieſer Dane A g 
2 en und d— . Auswärtige bri ; A 


Feinſte Referenzen. Ztg. unter M. A. 100 entgegen. 


(Beilage.) 


Nx. 700. Conmabenh, 
Belkannkmachung. 


Im Monat October c. liefern nach⸗ 
benannte Bäcker das Roggenbrot und 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Lebensmitteln, 
Bekleidungs- pp. Materialien und ſon⸗ 


Vorladung. 


R S W e 1 nF — 4 42° 
\ ’ > 1 


Beilage zur P 


Subhaſtationspatent als] 


A 
N. 


öfener Zeitung. 


Unſer Gemeindemitglied Herr 


10. Oktober 1874. 
Wlumengeſchäſt 


habe ſch vom Alten Markt nach der 


die S zu den angegeb chwer⸗ſtigen Bedürfniſſe für die hieſige Straf- 3 z j 8 5 f 0 E 
b eee ee e Dt seh , Nolhwendiger Verkauf. Joſepß 5. Marcuſe Fe e BAD ERDE 
N Brot à 5 Sgr. maßlichen Bedarfefunmen von ie in der Ortſchaft Splawie iſt geſtern Abend geſtorben. 5 ſtets wie bisher Blumen, Bouquets, 
Simon Licht, Markt 9 . 2 Kilo.] 250 Hektoliter Kocherbſen sub Nr. 1 und Wadzisko sub Nr. 1 5 Kränze und Guirlanden in größter 
ue a r = „ weiße Bohnen, Nie 5 Saat 88 von Sie Die Beerdigung deſſelben findet Sonntag wat porwithng Kalten, et , 
aße Nr. . Ar Blatt 355 und von Wo. . 5 auf Beſtellung ſchnell und pünktlich auf 
__  @emmel A 1 Cpr. 15% abe e 6 Sat BO u, 2a den II. e, Vormitt. 10 Uhr, vom Trauer⸗ rt Bie anetinen — — 
Dun wagen, Hatkbart h Er 3000 Sitsgramm Safeträte t, fare nee e hauſe (Wilhelmsplatz 4) ſtatt. J. Woyciechowski 
| 9 5 ße Nr 170 f 2000 „ Buchweizengrütze, men mit einem Flächeninhalte von 126 fe G 
Ante Türk Walliſchei 30. 224 „120 „ Gerſtengrütze, Hektaren, 54 Aren, 80 Quadratmeter Poſen, den 9. October 1874. Blumenkeller: Friedrichsſtr., Ecke der 
| iv Biewef W ile 48 22010 Buchweizengries, der Grundſteuer unterliegen und mit „ N Schloßſtraße, a 
TE ne ee 600 „ Beouchweizenmehl, einem Grundſteuer » Reinertrage vo Der Vorſtand ber Alter Markt 74.) 
ö Poſen, den 5. October 1874. 140 Schock Stroh, 303,3 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mi N) im, litiſ B id meind 3 
Königlicher Polizei⸗Direktor. 15000 Silogramm Sen, eiuem Jubungswertge von 65 Thlr.] er iſraelitiſchen Brüderge k. m ö u 5 
4 utter, vera ? i DIN ; 8 3 — Zu 0 8 Einem geehrten? ikum 
— 2 ER 119 . Scree na, Hofbisen digen Sub baſtalſen RT rere ebene Amgen, daß c n 
| 3 5 ? weineſchmalz, m 158 — : 2 m 
Bekanntmachung. . Fates, am 15. Dezember 1874 Posener Wahlverein Fus- u. Kurzwaaren 
Die Anfertigung der Hundeſteuer⸗] 2000 „ e Vormittags 11 N / 1 Br Geſchäft 
Marken pro 1875 ſoll im Wege der 2500 „ Schweinefleiſch, a rmittags 1. 0 9 2 i eröffnet, Roßhaarröcke, Tournures 
5 Submiſſion dem Mindeſtfordernden] 1000 „ Semmel, im Lokale des unterzeichneten Gerichts Sonnabend, den 10. Oktober, Abends 8 Uhr, in allen Fagons ſtets vorräthig 
überlaſſen werden. 4000 Liter Doppel bier, verſteigert werden. 8 G 1 V N f habe, auch Beſtellungen auf Knöt⸗ 
ö Es ſind erforderlich: 12000 „ einfaches Bier, der Beſchluß über die Ertheilung . eneral⸗ erſamm ung chen und Steppftich ſowie Ruches⸗ 
900 Stück Hundemarken, en Kilogramm abi ae des Zuſchlages wird in dem auf den 2 27 Brennen er ausführen werde. 
5 100 Erſatmarken v. 28eiß⸗“ 0 Ale fe 18, Dezember 1874, im Drfenfaale. r Mitte n bean an 
5 e owi 10000 - ormittags um 9 Ubr 7 . i 2 er Markt. 
5 50 eh 1 Spe 1  «e im Geſchäftelokale des unterzeichneten. Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht und Wahl 
ö Eiſenbkech 1800 sie Esse. drr lech verkünden Zermine üffeneines neuen Vorſtandes. Vis. 
. 1 , 0 eiter Cifigfprit, f = 1 Dem geehrten Publico die ergebenſte 
3: ech ber Auf. 100 Klan nice Citig, Aa 5 17 n F U Anzeige, daß ich mein berühmtes tere 
. chrift gramm Clainſeife, önigl. Kreis⸗Gericht. — UÜnbeding ſichere Kapitalsanlage gewähren die 
BE 180 04 Talgſeife, 8 5 g nbeding: ſichere Kapitalsaulage gewähr 
ö „Submiſſion auf Hundeſteuer⸗ 100 „ Soda, Erſte Abtheilung. 1 N 0 7 
3 marten“ BE ae eee 4 und proc, Pfandbriefe der Schle⸗ 
g bis ust 1 Maſchinen⸗ Schmieröl, 1 
13. November d. J. f er geg gegen den 0. d fſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, wis: 
ö 0 Mittags 12 Uhr, 85 360 e (en e werden an den Kobler Cotlobe Plähen zum Tagescourſe der Breslauer Bor] 1 
e bei dem a Herrn @eichter| 0 desgleichen Groß dio.) des biefigen Centralbahnzolee irgend welcher Nebengebühren zu beziehen ſind durch die 
0 auf dem Rathhaufe einzureichen. Die 460 „ Conzept-Papier (klein dio.) zwei Wagen Stüdkoflen, General - Agentur Moritz Schoenlank Poſen, 
g Caöffnung der Offerten erfolgt am 13. 20 „ desgleichen (groß bie.) a 220 er. S ze 20 W I ai“ 
: November er., 12% Uhr, in Ge. 100 „ Padpapier meiſtbietend verkauft 0 Schuhmacherſtraße 20 — — 
3 genwart der eben erſchienenen Submit⸗ 20 „Löſchpapier, , ABU": 745 7 0 
9 97 8 — ser . = nn 88 Die Güter⸗Expedition eſellſchaft 3 BR. | 
4 Boten, den 6. Dlkbr. 1874 289 Dupend Ctabifedern, der O⸗S.⸗E { 1 i Erg 5 
7 ERDE 3 „ Stahlfederhalter, ur j H ſch . “ 
„ de Mere „ 1 85 zu gegenſeitiger agel ädenvergütungg % | . 
2 „ Notbftifte, ——— nn #* en 7 
Naouthwendiger Verkauf 0 N Dekanntmachung. zu Leipzig. * 5 f 
; 8 0 St. Marti { eftnadeln ; , f ; ; 2 
e nn] , ei (Avane Sin, > Die Mitglieder werden hierdurch freundlich einge⸗ cn 0 an 
| zu Sobbowitz (Bahnhof 


* e Nr. 11 
Beorſtadt St. Martin Rr. 286 (Gar; 
tenſtraße Nr. 12) belegene, den Erben 80 
dess Fräulein Sophie Weicher ge. 25 
pbhörigen Grundſtücke, welche zur Ge. 2 
bäudeſteuer mit einem eg swerthe 2 
von 245 Thlr. reſp. 135 Ihr. ver 500 
anlagt find, follen behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 


Subſtation am En 
Dienſtag, 0 

den 10. November c.,| 300 
Vormittags 10 Ubr, 100 
im Lokale des könfgl. Kreisgerichts zuf 30 
Poſen verſteigert werden. 600 
32 Poſen, den 21. Juli 1874. 
Königliches Kreisgericht 1000 
5 Der Subhaſtations⸗Richter. 200 


u Prüfung zur Aufnahme) 500 


Königl. Kuiſenſchule und 2% 
Seminarſchule: 


Sonnabend, 10 Oktbr. c, 


von 9 bis 12 uhr Vormittags. 100 


5 
100 


r ne in. De EEE 


Dr. Barth. 0 Stick wottene Sngerdeten, beſten Gange beſtehende 
CCF 200 Kilogramm Fahlleder, 17 4 
3 Sirke, den 5. Oktober 1874. ‚ Maſtricher Sohlleber, Väckerei 
8 15. 100 „ Brandſohlleder, - : 
2 Welianntmachung. 2 Strähne 1 nt iſt zu verpachten bei 
1 — . 15 2 5 9 
„.. Bon den durch Feuer getödteten Be. 4 Mille Nähnaden, Meilich Moses 
1 ſtänden in dem Belaufe Hegewald der] 4000 Meter Hemdenband, in Janowi 
Neerier⸗Abtheflung Hundeshagen (Bie- ſoll im Wege der Submiſſion an den n Da nowitz. 
1 . des Oberförſtereibezirkes Zirke Mindeſtfordernden aus gegeben werden. Ji i 7 
— 0 Er 905 ee 5 5 et Die Bedingungen liegen F | F 0 
8 lau Hektaren — Jagen „Abthei⸗ ; 8 ; 2 0 
5 lung a, Jagen 160, Abtheilung be, Beh Ber Königlichen ie b M ul Aalen. 
Sagen 170, Abtheilung a b, Jagen 171, gierung, Rechnungs⸗Con⸗ ] None Curse. beg. 12 Oct. 
Aang b ue eee, relle Lin Poſen Pension. 
n tech den Käufer meiſtbietend verkauft b. bei dem Kgl. Polizei⸗Prä⸗ een eee 


verden, und habe ich zu dieſem Behufe 
einen Termin auf 


Dieienſtag, 
den 20. Oktober c., 
N Vormittags 10 Uhr 


n Sörfer 
bhof Mi 


Ri Su 
Bahnhof Mi 


6 
N 5 
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5 . die unterzeichnete Direktion einzu⸗ Wilhelmsplatz Nr. 18, 
1 Am 16. November er, Farterre. 
Au 


ng zum > 
FR — 1 N eine Kaution 
j Thlru. bei dem gegenwärti⸗ 
Vorſtkaſſenrendanten niederzulegen. 


Der Kon gl. Oberforſter. 
15 Priem. 


1 
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5 Kilogramm Sale en Niedkal, 


c. in unſerem Bureau 
ur Einſicht aus. Auch ſind bei uns 
bſchriften derſelben gegen Copialien 
zu entnehmen. 5 

Die verſiegelten Submiſſions-Offerten Neueſtraße 20 befindet. 
ſind ſpäteſtens bis zum 


13. November cr. 


Vo mit ads 10 un |  Barnhardt Asch. 


ie Gröffnung der eingegangenen Offer⸗ Gutes geſundes Heu And 
eu ſtatt. s He 
Rawitſch, den 15. September 1874. Stroh wird zu kaufen ge⸗ 


der Königl. Strafanſtalt. Poſen. 


8 Un 11 dto. 
trähn Heftzwirn 
Mille Zündhölzer, 
Kilogramm Jag eke 
ack⸗Sie 
Gramm Mundlad, — 
Kilogramm Bindfaden, 


im 


zu ber' laden, die diesjährige Generalverſammlung 


Freitag den 16. Oetober d. J., 


Vormittags I Ihr, 


Bureau der Anftalt, Grimmaiſche Straße Nr. 15 Vormittags 11 hr, über 
— Fürſtenhaus — 2 Treppen, zahlreich zu beſuchen. 50 Vollblut⸗Rambouillet? 


Hohenſtein, Reg. Bez. Danzig) 
am Mittwoch d. 28. Oetbr., 


G 1 G u ela Böcke ir 3 
ramm ummi elasticum, * 1 ; 1 7 
" a au, Chauſſee, eine Meile vom 1) Geſchäftsbericht. Tagesordnung: 41 Rambouillct⸗Negretti⸗ 
DE 5 8 und eine Meile vom 2) Anerkennung und Entlaftung der Jahresrechnung 1873. Ver n G Wc 
; weiße Hemdenleiuwand, e Batnhofe be⸗]3) Wahl zweier Verwaltungsräthe fur die ausſcheidenden Feri r ſind 20 N ob- 
‚ Kune eg Orell, 88 92055 Lan über 300 Morgen Herren Heiler und Oertel, ſowie eines Stellvertre. Pambonillet⸗Mutterſchafe, 
„ Hamzdtuchbrell 42 Cine. ſbeftehendes Grundstück, in ters für den ausſcheidenden Herrn Schneider. Alle tragend ve rtüuflih. 5 
Ane Deen 0 e mit fiſchreichem drei Herren ſind wieder wählbar. gend, Fe a 
5 bene Sultane 925 in 8 im Willen, ‚mit 4) Beſchluß über Schadenvergütungen, welche die Direction u A al 4 
N enden Galſoder auch ohne Inventarium, nicht gewähren konnte. a 5 


ungerauhten geköperten ſofort zu verkaufen. 2: A 
Dante 53 Gern, breit, | Käufer wollen ſich Birk: 
„„, braune Beiderwan FA F. 

Stück blaukarrirte Halstücher, an mch wenden. 


in Lulſowo b. Trzemeszno. 


gem, 
aummoll. S . 7 1 
Ä arn, l. Chrump Eine ſeit vielen Jahren im 


9 


ſidium zu Breslau und b. Tens 


CCC TORREENIREE 

Unſeren geehrten Kunden zur gefälli« 
gen Beachtung, daß unſer Pußzgeſchäft 
ſich nicht mehr Markt 10, ſondern 


In 


— Sceſchw. Kastel. 
Mein Comtoir befindet 


ſich jetzt 


Mirtags 12 Uhr 


in unſerem Directorial⸗Jimmer 


Die Direction ſucht Gr. Gerberſtraße 25 


(65538. 


Den Herren 


empfehlen wir Formulare zu 


zu billigen Preiſen 


Hofbuchdru 


empfiehlt fein mit den gef 
"reich ausgeſtattetes S 
und Auslandes, zur ge 
lbei höchſt foliden Preiſen. 


Aufgebots⸗Verzeichniſſen, 
Akten⸗Repertorien, 

Fi en=onrnale, 
Koſtenliſten, 
Correſpondenz⸗Journale, 
Inventarien⸗Verzeichniß, 


Alpgabetiſch leritographiſch geordnete 


Namen ⸗Regiſter 


Sammet - Saquettes 


in vorzüglich gutem Sammet und geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung, jewie 


Stoffzaquetts, Valetots Radmänkel x, Prieborn, 6. Oct. 1874. 9 


Auswahl bei 


Die Direction. 
Htandes- Beamten 


derei_W. Decker & Comp | 


J 8 . H. Korach. N 
Herrenbekleidung! vn 
H. Eilinski, ed 


. 110 
6 * 


erkauf in der 


Der Nock v | 
Stammſchäferei Ustkow bei 
Krotoschin (JSentewib- 
Merziner Abſtammung) a 
beginnt am 20 October. 7 


Der Bock⸗Verlauf 
in meiner Stammſchäferei 
bat bereits begonnen. 


8. von Scheenermarck. 


A 


verkauf 


9 Pfarrſtr. 9 nesen, 9 Pfarrſtr. 9 meiner Merino - Kammwoll⸗ 
chmackvollſten Neuheiten der Herbit- und Winterſaiſon[ Stammbeerde hat begonnen. 


toff-Lager, beſtehend in den beiten Fabrikaten des In⸗ i Poln.⸗Liſſa. 
diegenſten und prompteften Ausführung von Beſtellungen Klaene bei Pol Liſſa 0 


Bitter. 


Geschwister Kaskel, 


D 
9 
70, Neueſtraße 70, 
empfehlen ihr Magazin von 
Variſer Modellen in Damen 
hüten und Kapotten, verbunden mit 
Weißwaaren, ſowie Spitzen, Bän⸗ 
dern, Eoiffuren, Brautſchleier 
u: frische Myrthenkränze, Spe⸗ 
eialité franz. Blumen, Lager echter 
Strauß⸗ und Fantaſie⸗ Federn.... 
hautes Nouveautés, eleg. Weißwaa⸗ 
ren⸗Confektionen. (5320.) 


Ausverkauf Breiteſtr. 1. 
Mull⸗ & Tullgardinen zu 
auffallend billigen Preiſen. 


Moritz Scherk, 
Bereiteſtr. 1. 
Reichhaige Auswahl in 
Tapiſſerie-Waaren, 
Schlipſen, Cachenez und 
Schirmen empfiehlt zu auf- 
fallend billigen Preiſen 
Marie Kantorowiez, 


— 
— 


Garantie 3 Jahre 
Probe eit 14 Tage. 


in 3 verſchiedenen Größen] £ ) 
empfiehlt . 
Hermann Braun, 


Sriedrichäfte 1. 


in allen Sorten liefert gegen- 
wärtig neben halbweißem und 


grünem Tafelglas die Glas- 
Fabrik 


Dr. Harquart's 
Pepsin-Essenz, 
Dr. Linck' s 
Pepsin- Pastillen. 
Rationelle Hilfsmittel bei Ver- 565 


dauungsschwäche, vorräthig in 
bei Apotheker R. 


Posen 
Kirschstein. 


e ee 
v u em dn a d A 
Dr. J. G. Popp's 
Anatherin-MHund wasser, 
Vegetabilisches Zahnpulve 
therin-Zahnpasta, 
Zahnplombe 


aben ſich ihrer Vorzüͤglichkeit wer 

. A 0 D erwor⸗ 
— Diefe 4 Produkte dürfen 

deshalb onen, welche auf 


ne „ ne 
ln 218 — welche 
m 


= e 5 
aftet find, gewiſſenhaft zum 
auche empfohlen werden. 
Depots in den meiſten Apothe 
ken Deutſchlands, in Poſen bei 
Herrn B. Alexander (H. Kirſten) 
St. Martin 11. 


„ A. Duchowski, 
Fee 


ergſtr. 14. 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 
en J. N. 8 
e, Markgrafenſtr. 30. 
eee 


ie Se 
Handlung 
von . Ahrens in Barth 


empfiehlt als neueſte Delikateſſe 
einſten marinirt. Oſtſee Fett⸗ 
ering, vom Herbſtfange, in Doſen 
von 4 Liter⸗Inhalt, a Doſe 1 Thaler 
20 Sgr. einſte Bratheringe a 
Doſe 1 Thlr. 25 Sgr. Gelee⸗Aal 
a Doſe 2 Thlr. 15 Sgr., Aalbriken 
a Doſe 2 Thlr. 
Verſand gegen Baar oder N 
Zander! fr. gr. u. Mittel⸗Zander er⸗miczn 
hält Sonnabend Abend 6% Uhr, ſowie 
Sonntag früh, billig. Kletſchoff. 
Von heute und 8 Sonnabend 
Mittag 12 Uhr friſche 
Semmel⸗ und Leberwürſtchen 
bei O. Menzel, 
Friedrichsſtraße 13. 


Stralſunder Jetthücklinge 
delikat, 60 Stück ca. 10 Pfund, Kiſte 
und poſtfrei 1 Thaler, verſendet in 
Stralſund gegen Caſſa. (H. 04558) 
Guſtav Henneberg. 


ſämmtlicher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes 


befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe der Zeitunge⸗Ex⸗ 
peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. 


einer Auflage von 28,000 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Zwecke 
geeignet, beſtens empfohlen. 


Am 1. Dezember 1874 verkaufe ich im Wege der Auction 


Sämmtliche Schafe ſind bis zu dieſem Tage von den ſchönſten Ram⸗ 
bouillet⸗Böcken gedeckt. F 

Es wurde mir Gelegenheit geboten, in jüngſter Zeit aus Frankreich im⸗ 
portirte Böcke beſichtigen zu können und geht mein Urtheil dahin, daß man 
heute in Deutſchland ebenſo gut, ja beſſer, wie in Frankreich und jedenfalls 
wohlfeiler kauft. { 

Die Schafe find jederzeit zu beſichtigen. 

Die jährliche Bockauction findet im September ſtatt, doch wird der Tag 
erſt fegt 


bei Greiffenhagen. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


polski i gospodarski dia W. Ks, Poznariskiego 


achnahme. wyszedt z druku i opröcz kalendarza koscielnego, as trono- 


Czy Wincenty 2 Szamotul byl zdrajeg? Materyalizm i mate- 
ryalisci naszego czasu, Jozef Lukaszewiez (biografia), Istota 
i zalety nowych pieniedzy, redukeya ich na stare i od- 
‚[wrotnie, Wykaz jarmarkow W. Ks. Pozu., Prus Wschod. f. a. zu verm. 
i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarkow (chronologiezny) 
porzadkiem miesięcy i dni ulozony. 

Naby& go moZna w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 


Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 


9 R 
Weil's neue Dreſch⸗Maſchinen 8 2 
zum Betrieb durch zwei Leute oder für den Betrieb durch ein oder zwei S = 
Zugthiere find die billigften, leiſtungsfähigſten und beſten Maſchinen dieſer 3 & 
Art, dreſchen je nach der Größe 200—500 Pfund Körner per Stunde und „ ® 
koſten je nach der Größe Thlr. 76 bis 225 franco. SE 
Man wende ſich kriefl an die Maſchinenfabrik von Morig Weil jun. 8 8 


in Frankfurt am Main, Seilerſtraße 21. 


RUDOLF MOSSE 
officieller Agent 


Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Buttermaschinen zu 5 und 

10 Liter, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
„Solinger Messer aller Art 
et 


H. Klug, 


Bresſauerſtraße 38. 


in Poſen vertreten durch 
G. Fritsch & Co., 


Jriedrichsſtraße 18, parterre, 


einer großen Seudung 


Schweizer 
Sahnenkäſe 


feinſter Qualität. 


August Krüger, 


— Kaſefabrikant aus Streliß. 


Prachtvolle 


Insbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei 


und Speiſe⸗Weintrauben 


(Gebrauchs⸗Anweiſung gratis) in dieſem Jahre 

vorzüglich, das Brutto⸗Pfund 314 Sgr., 10 Pfund 

incl. Verpackung und Porto 1 Thaler 10 Sgr., 

Re gegen Franko⸗Einſendung des Be 
age 


ſendet: „Brutto 10 Pfd. für 1 Thlr 


des Betrages 


Ludwig Stern, . e, 
Grünberg i. Schl. Kgl. Pr. 


” 
85 


I Staats- Lotterie. 


sendet Anthell- Loose 
% W 

18 W 9 N 475 

egen Postvorscl 

etrages 


B 
D. Bernstein, 
König 


04 
may 
1. od. Einsendg. d 


5 testes Lotterie-Geschüft. 


0, König]. Preuss. 30. 
Lotterie-Loose 


300 St. National⸗Rambonillet⸗ 
Mutterſchafe. | 


otterie (24. Oktbr. bis 9. Nov. c.) f 

1 10 

rend der Ziehung): Originale 

4 a 45 Thlr., a 20 Thlr. 
n 


theile % a 10, ½ a 5, 
(6240). 


Ya 2% Thlr. 
C. Hahn, Berlin, 8., 
30. Kommandantenſtr. 30. 


arnow 


H. Zierold, 


Kgl. Oeconomierath u. Nittergutsbeſ. 


Grünberger Kur⸗ und 
Speiſe⸗Weintrauben. 


2 7 Kit Gegen Einſendung von 1 Thlr. 10 Sgr. 
Den verſendet 10 Pfd. gute Weintrauben 


J. Dresel, 


Grünberg i. Schl. 


vis-a-vis der Poſt. 


verm. Gr. Gerberſtr. 23, 3 Tr. 
Berlinern. Nr 2 find 2 möß 


vermiethen. 


vermiethen. 
anz daſelbſt. 


für 1833. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
"ofen. 


umzugshalber zu Neu⸗ 
jahr oder auch früher 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt parterre. 


. 


(E. Röstel.) 
Kalendarz 


fof. verm. werden. 


Stuben, Küche ı. fof. zu verm. 
E. m. 3. nebſt Kab. zu verm. Kö 


na rok 1875 


ego, Zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, 


Komtoir fid 


Stellenſuchende 


(E. Röstel.) 
W Pozuaniu. ſtraße 52. 


Oruck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Am Mittwoch, den 14. Oktober, bin 
ich in Poſen auf dem Markte mit 


Ausſchnitt⸗Trauben 


5 Sgr. franco“ bei Franco⸗Eiſendung 


Hauptziehung vom 24. Ok- 
tober bis 9. Noybr. Hierzu ver- 


M 116 55 


sberg i. Pr. Steindamm 59, 


dur Hauptziehung 150. Pr. 


egen baar (auch wäh⸗ % 


Be zu vermiethen, eine Trepp⸗ 


Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben zu 


Miühlenſtr. Nr 34 
eine Wohnung, 2 Zimmer nach dem 


Garten mit Balkon, möblirt oder nicht, 
Auskunft bei Herrn 


| 
| 


Markt 28, 1. Et. kann an 2 Herren 
1 oder 2 Zimmer mit auch ohne Möbel 


Neuſtädliſcher Markt I, part. find S 


nigsſtr. 18,2 Tr. b. Henkel, Volksgarten. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche im erſten 
Stock . 22, auch für ein 

h eignend, iſt vom 1. Jan 


Ein junger Mann (Sekundaner) kann 
unter günſtigen Bedingungen in der 
Rothen Apotheke als Lehrling eintreten. 


aller Branch. werden placirt. Bureau 
„Germania“, Breslau, Reuſche⸗ 


NN 


Zum ſofortigen Antritt wird 


für das Dominiam Przyto- ſofort zu beſetzen beim 


oznloa bei Schildberg ein 
zuverläſſiger, durch glaub⸗ 
würdige Atteſte empfohlener, 
der deutſchen und polniſchen 


ſchafts-Weamte bei ent⸗ 
ſprechendem Gehalte geſucht. 


tigen Antritt, welches einer größeren 


vorſtehen kann, deutſch und polniſch 
ſpricht, bei einem Gehalt von 50 Thlr. 

Offerten ſind an das Dominium zu 
richten. 


Ich wünſche eine zuver⸗ 


Sprache mächtiger Wirth-ſucht von ſofort eine mo 


Das Dominium Samter bei jeder kaufmänniſchen Buchführung er⸗ 
Samter ſucht ein Mädchen zum ſofor⸗ fahrener 


Milchwirthſchaft nebſt Schweinehaltung 


äſſige, erfahrene Kinderfrau 
u einem Kinde von 4 Mo⸗ 
naten zu engagiren und erbitte! 


3 — 


Der Platz eines Eleven iſt 


Apotheker Dr. Renner, 
Schwerin a. Warthe. 


Ein : 
Wirthſchafts⸗Inſpektot 
glichſt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Gefl. Offerten sub 
R G. poste rest. Bromberg. 


Jum ſofortigen Antritt ſucht ein in 


— . 


Rechnungsführer 


Stellung auf dem Lande. Gefl Offert. 
erbittet man sub O. W. poste rest. 
Wender EN IR 

Ein junger Maun, Beamter, ſucht 
während feiner Freiſtunden Beſthäfti⸗ 
gung bei einer hieſigen Behörde. Off. 
sub O. H. in der Exp. d. Zeitung. 


Eingeſandt. 
Wir erwähnten früher, daß Herr 


mir per Poſt Einſendung der Direktor Schäfer den Wünſchen des 


Atteſte nebſt Lohnforderung. 
Broniewice bei Pakoſch. 
Auguste von Tsohepe, 


Einen deutſchen unverhei⸗ 
:atheten erſten Wirthſchafts⸗ 
[beamten, der feine Tüchtig- 
keit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht zum 1. 
Januar 75 das Dominium 


Onuszyn bei Kikowo. 


Eine Wirthſchafterin, 


geſucht von 


Lubin bei Kriewen. 


zember er. 
Slonawy bei Gborniſt. 
Sohwantes. 


Tüchtige Schachtmeiſter 


finden ſofort beim Bahnbau 


dauernde Beſchäftigung. 


oder: 
Offerten werden in der Die Gefreide-Spekufante 
Expedition dieſes Blattes er⸗ fi 


beten. 


Confektion ſucht 


Ein tüchtiger Setzer 


druckerei Markt 83. 


„ zicnge 
Wüſchenätherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung, 
mehrere Lehrmädchen werden 
verlangt 


Markt 68, 1 Tr. 


Marie Kanterowicz, 


in Firma 2. Hocker go. 


Einen Correſpondenten 
und mit der doppelten Buch⸗ 
ührung vollſtändig vertrauten 
jungen Mann ſucht für ihr], , 
Banquier⸗ und Manufactur⸗ 


Seichäft die Handlung 


Offene Lehrlingſtelle. 


einen jungen Mann, welcher 


Bedingungen ſind günſtig. 
Liſſa (Prov. Poſen). 
Friedr. 


(Günther ſche Buchhandlung.) 


W. Krone 
Schleif⸗Anſtalt, Danzig. 
Reiſegeld wird gezahlt. 


welche die Molkerei, Federviehzucht, 
Bäckerei ꝛc. gründlich verſteht, deutſch 
und polniſch ſpricht, auch mit der fei⸗ 
neren Küche etwas Beſcheid weiß, wird 
bei 50 Thlr. Gehalt und etwa gleich 
hoher Tantiöme zum 1. Januar 1875 


Frau Baronin v. Langermann, 
Einen Ziegelmeiſter 
der mit Thon⸗ und Ringöfen 
vertraut, ſucht zum 1. De 


Einen tüchtigen Berkänfer 
für Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Zwei ſchön möpl. Stuben ſofort zu 


8. H. Korach. 


findet dauernde Condition in der Buch⸗ 
Auf der Poſtſtation. 


Ein Saufmädden ſucht 


G. Salomonsohn & Co, bei 
Inowraclaw. 5 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 
die mötbige 
Schulbildung beſitzt, als Lehrling. Die 


Eibbecks, 
Ein Schleifergehilſe er- 


hält dauernde Beſchaftigung beil Verghalle, Bergstr. 14, Sonn 


& Sohn, 


Publikums entſprechend, im In⸗ 
terimstbeater an geeigneter Stelle 
ein Büffet errichten werde Wie 
wir hören, hat dieſe Abſicht Frau 
Hildebrand endlich beſtimmt, nun⸗ 
mehr ſelbſt dieſe nothwendige Eins 
richtung zu treffen. Wir wollen 
hoffen, daß wir dies Mal nicht 
folich unterrichtet find. 

Mehrere geduldige Seat 


freunde, 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut. 

Poſen, den 9. Oktober 1874. 
Mathias Pietrkowski u. Frau, 
geb. Reimann. 5 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine 
liebe Frau Sophie, geb. Kogge, von 
einem geſunden Jungen glücklich ent⸗ 
bunden. 

Poſen, 9. Okt. 1874. 


Homeyer 
Premier⸗Lieutenant im Poſen ſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 20. 


Geſtern Abend 7% Uhr ſtarb unſer 
liebes Lieschen im Alter von 5 
Jahren an Diphtheritis. Dies zeigen 
tiefbetrübt Freunden u. Bekannten an. 

Obornik, 8. Oktober 1874. 


g. Vornmann u. Frau. 
Zuterims-Fheater 
in Voſen. 


Sonntag den 11. October: 


Hauſſe und Vaiſſe, 


* 
* 
* 
„ 
5 


Luſtſpiel. 


Das Venſtonat. 
Kom. Oper in 2 Akten v. Supps. 


Montag den 12. October: 


Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel von Ch. Birch, Pfeiffer. 
Emil Tauern N 
Vahsgarsem- Theater. 
Sonnabend: Ich werde mir den 
Major einladen. — Der Präfident, — 


Die Direktion. | ; 


Heute zum Frühſtück Keſſel⸗ 
wurſt, Abends Eisbeine bei 
A. Romanowski, ® 
Kl. Nitterſtr. Nr. l.. 8 
Y 


National-Halle. 
Heute Abend f 


Großes Wurſtabendbrot, 
ganz ergebenſt einladet 


* 1 
Carl Blaschke, 
P 
Heute Abend Friſche Keſſelwurſt 
ai Sögel „dd Pd, 


Sonnabend den 10. Oftober H * 
Friſche Keſſelwurſt und 
Eis beine 
Oskar Meyer, 
. albdorfſtraßr 27 
Heute Eisbeine 
i W. Wedekind. 
Heute Sonnabend Gänſebrate 
mit Schmorkohl, wozu elnladet 
J. Methner, Jerzyee⸗ 


Jeden Sonnabend Abend Eisbeine 
— E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Heute, Sonnabend 


Wurſtabendbrod 
J. Hofman, 


Wronkerſtr. 7. 


— — 


N 
hi 
5 ’ 
Dr 

1 


im 
8 


bei 


i 

g 
Eisbeine u. fr. Keſſelwurſt m. Schm ö 
oh. Balder: 
Heute, ſowie alle Sonnabende 5 N 
Semmelwurſt b. A. Sehultze, Ber, 
ſtraße 15. 4 


